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jUtattttemcnf:
Bei granf o 3uf*etf ung per ?ßofi:
gößrüdj gr. 5. 70

#alfcjä!jrüdj „3. —
$tu§ianb: Sßortojuidjlag 5 ©t§.

^orrelponbenjcn
unb Beiträge in ben Sept firtb
gefüEtgfl an bte SR e b a f t i o n ber

„Scfjmeßer grauen Leitung*
ju abrefjiren.

JUbaßiiott & Vertag
Don grau ©lifogcttcgger 5.ßanbßauS

in ©i. gtben=SReuborf.

§L ^aiTett.

©efmtbeS uub gutes Nteßl foil non färbe gfeic£)=

mäßig gelblicß®meiß fein, oßtte buttfle röißlidje ober
blaue fünfte, non frifdjent angenehmem ©erud).
©S foil fid) nidjt fait ober feud)t anfühlen unb
in ber |janb leicht zufammcnballeit laffen.

Surd) bas SDtifroffop erlernten mir bie 33 er®

fälfchung eines äöetzenmeßleS ober eines ©riefeS
mit lohnen-, SNaiS® ober Kartoffelmehl; einem ge®

übten (Sterten mürben and) bie ©ebilbe beS @e®

treibebranbeS, fomie beS SNutterforneS auffallen.
-jpat mau bei einem alten, „bttmpfig" ober er®

ftidt riecßenben SNeßle 33erbad)t auf Ungeziefer,
Z- 33- SNefjlmilben, bie fid) öfters barin finben, fo
breitet man eine größere ^ßtobe troden auf einer
©lasplatte aitS unb fud)t bie Sßiercßen mit einer
ftarfen Soupe ober einer Sftifroffopoergrößerung
non ßödiftenS 20.

für bie Unterfuchung eines ÜNeßleS auf mine®

ralifcße ©ubftangen irgenb einer Slrt, fei eS be®

triigerifd)er ^ufap non ©t)p£, Sdpperfpatß ober
bloS faßrläjfige ^Beimengung toon SDtcßlftaufe, hüben
mir aud) mieber eine ^anbßabe in ber Nerfcßieben®
heit beS jpezifijdjett ©emicßtS, baS mir aber hier
'nicht mit einer Senfmaage beftimmen tonnen.

*
% %

S a § 33 r o b. Sie ©MäßrungSmiffenfchaft hat
eine einfache unb fd)öne ©rflarmtg gefunbett, marum
baS cßriftlicße ©ebet bie Sitte um beë Seibeë Naß®

rung in baS einzige 38 ort zufammenfaßt : ©ib uns
heute unfer tägliches S r o b SaS 33rob ift unter
allen Nahrungsmitteln baS ©innige berart richtig
Zufammengefefcte, baß eS für ficf) genügen mürbe,
unfern NaßrungSbebarf zu beden; 33rob ift eine

UniPerfalnaßrung, für ben ermacßfenen SNenfcßen

beinahe fo oiel, mie bie SNildj für beit Säugling.
SaS Srobbaden, eine in graue feiten beS

SNenfchengefd)led)teS ßinaufreidjenbe Zubereitung
beS SNeßleS, l)at *>en fwed, baS Niehl in eine
leichter oerbaulid)e unb beffer auSnüßbare form
überzuführen. Surcß bie Vorgänge be§ SlnmacßenS
unb KnetenS eines Seigeë unb beffen SluSbaden
in ber |jiße merben bie Nteßltßeile mannigfach
d)emifch oeränbert. 0eßeu mir bem 33äder einen
Slugenblid bei feinen Çantirungen zu, bamit mir
ben ganzen 33adprozeß tierfteßen lernen.

Se nach ber Söeijenforte erhält ber SNüller
bei gleicher Sehanblung unter berfelben Nummer
oft recht nerfdfiebene SNeßlforten. Sa aber ber

5Kotto: gmmer ftrebe jum ©anjen; — unb ïannft ®u feC6er fein ©anses merben,
2Ü§ bienenbe§ ©lieb fcEjtiepe bem ©anjen ®icfj ait.

^nferftouspreis:
20 ©entimeê per einfüge SpetiijeUe.

3'ûtjreê=3tnnoncen mit SRabatt.

^ttferafe ober <&tutoncett

beliebe mart (franfo) art bte (Sppebition
ber „©djtceijer grauen »Leitung" in

©t. gtôen®9ïeuborf einjufenben.

jitusgaße:
2)ie „©djttetjer grauen Rettung*

erjdjetnt auf jeben ©onntag.

Pc Zollämter & gudjljanMitngcn
nefjmen 9B efteï tun g e n entgegen.

Samftag, ben 10. Noucntber.

3üc £d>en§mittel--$oli5ri.
(35on Dr. ©. $Cm'biif)I, $anton§d)emifer in ©f. ©allen.)

SaS Niel)!- Sie Körnerfrüchte hoben zu
allen Zeiten unb unter allen pimmelSftrid)en einen
mefentlid)eit Sf)eil ber meitfd)licheu Nahrung ge=
bilbet, unb heute fönneu mir uns feine Kultur®
nation beiden of)ne ifjr 33rob irgenb einer §er=
fünft unb SBereitung.

Nicht nur in ber f}orm beS 33robeS merben
bie Körnerfrüchte genoffen ; jebe Nation pat and)
ihre befonbere ONel)lfpeife, oon ber geröfteten ÜBrob®

fruept beS SCuftrafierS, bem NeiS beS Sl)inefeit uub
SnbierS, bem ^irfebrei beS Negers unb NraberS
bis zum „Sdjmarren" ber Oberbaperu, ben „Knö®
befn" ber ©chmaben, bem „Siirfenriebel" unferer
eigenen ^eimat.

frühzeitig hat ber SKenfdj gelernt, ben nabr®
haften Snhalt beS ©etreibeforneS burd) Zerquet®
fcpeu unb Nehlen zugänglicher, üerbau!id)er zu
macheu. @iu Kulturabftanb, ber fahrtaufenbe be®

beutet, perrfd)t zmifd)eu ber ^anbquetfdhmühle beS
Negers unb ber Sampffunftmül)le unferer Sage,
melche auS bent SBeizenfont fünf ober feepê Num®
inern ftaubfeiner 933eple unb forgfamft auSqenüfete
Kleie herftellt.

Unter 9Nel)l fd)fed)tl)in üerftepen mir m fol®
genbem immer baS SBeizenmehl, melcpem bei uns
eine befonbere Söicptigfeit zukömmt, mährenb bie

Nteple aller anbern Körner, SNaiS unb $afergrü^e
ausgenommen, nur für ©pezialzmede unb feiteuer

Zur Sßermenbung gelangen.
*

>jc

33erfälfd)ung unb Nerberbnifa beS
Ntehles. 33eim 9Nef)le, als einem feinen, meinen
Ruiner, benft man mol)l guerft au bie mögliche
Nerfäffdfitng mit Qllt,eni meinen, puloerförmigen
Stoffen, bereu mir mehrere als Slnftricpfarbcn fen®

neu: SBleimciff, Zinfmeip, 0d)merfpatl); fobann an
©ppS, Kalf unb Kreibe. fene Ntetaüfarben finb
als 33erfäl)chuiigSmtttel zu theuer; nod) ltitgeeig®
neter aber megen ihrer enorm qiftiqcn SBirfuna.

SBon größerer praftifcher «ebeutung ift bie
Unterfd)iebung einer fremben, minbermertbiqen
Ntehlforte. 33et ben feinften Nummern äöeuen®
mel)t welche aus anbern Körnerfrüchten nicht fo
mein erhalten merben fönnten, ift eine folepe fälfcf)®
ung allerbingê nicht z« fürchten, bunflere Sorten
unb namentlich @rieS merben bagegen öfters mit

bem billigern 9NaiS= ober iöohncntuel)l erfept, ohne
baf) fie fid) im äugern ^Infepen oerratl)eu mürben.
DNandje NUitler geben zum Nrobmehl regelmäßig

| 1;—2 JProz. 33ol)nenmehl. Sie 33äder Perlangen
bies oft bireft, meil baS 33rob beffer aufgehe, ©in
größerer Zufaß mad)t aber im ©eqentpeil baS 33rob
ferner unb flumpig, fo baß bei'einem ©epalt an
33ol)ncnmehl oon über 4 richtiges, hoch®
aufgeßenbeS 93rob bereitet merben unb beraf)nungS®
lofe 33äder zu großem Schaben fommeit fann.

91uS bent 9NaiS® ober Siirlenforn mirb ein ©rieS
bereitet, baS bem SBeizeugrieS ähnlich, nur etmaS
gelber ausfiel)!. SBegen feiner 33illigfeit fpaziert
eS öfters unter baS SBepengrieS. Sagegen fann
ber NîaiS feines fettgel)alteS megen niept fo fein
gemahlen merben, baß er zur fälfchung beS 3Beizeit®
meßleS bienen fönnte.

Nei ber Nntlung, b. h- bent reinen Stärfe®
mel)l, meld)e zwar als ©ennßmittel nur in Kon®
bitoreieu pie unb ba oermenbet mirb, fommt bie
Unterfcpiebung oon billigen Sorten aus DNaiS ober
Kartoffeln für bie tpeuerfte aus SBepen redft ßäußg
Por, obmohl bie ©rfennitng foleper fälfchung feine
Schmierigfeiten bietet.

fn ber ©etreibefruept beS ^anbelS, mie fie bem
SNüller zu ©ebote ftept, ift allerlei Unreinigfeit
Porhauben, meld)e zumeifen aud) bebenflid) merben
fönnte: Unfrautfamen, Naben ober Natten, Per®
cinzelte Siehren beS SNutterforneS, éranbpilze unb
Körner beS XaumelfoldjeS. 3öer fid) aber bie 933üpe
nimmt, einmal bie Steinigung ber [yrnept in ber
9Nüf)le anzufehen, ber mirb erfennen, baß bei gut
funftionirenber 3Nü()leueinrid)tung alle jene freut®
ben Sßeile forgfältigft entfernt merben, unb baß
tu bem Raufen gereinigter f rueßt auch nicht mehr
eine Spur bapon zu finben ift; baS ftept fo qleid)®
mäßig, )d)oit unb rem aus. llebrigetts finbet fidi
bas giftige SNutterforn meßr im
in unferm Kanton nur »creinjelt angebaut unb
gemahlen, beffen 9Neßl unb 33rob bei uns aud)
nur auSnahmSmeife genoffen mirb

Surd) Sllter unb feud)tigfett beS 21ufbemal)=
rungëorteS fann baS 9Nel)l Perberben unb unge®
niepbar merben Solche 33erberbttiß äußert fid)
aber beim Neef)! bureß fo auffallenben unb ab®

fcßeulicpen ©erueß naeß £ärtngsiafe, baß ber Käufer
unb Kontinent felbft fid) Por Nadjtßeil fd)üpen
fattn, menn er aud) nur emtgermaßen mit Singe
unb Nafe prüft, was er rauft ober genießt.

ASonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adressiren.

Redaktion ä: Vertag
von Frau EliseHsnegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen.

Gesundes und gutes Mehl soll von Farbe gleichmüßig

gelblich-weiß sein, ohne dunkle röthliche oder
blaue Punkte, von frischem angenehmem Geruch.
Es soll sich nicht kalt oder feucht anfühlen und
in der Hand leicht zusammenballen lassen.

Durch das Mikroskop erkennen wir die

Verfälschung eines Weizenmehles oder eines Grieses
mit Bohnen-, Mais- oder Kartoffelmehl; einem
geübten Experten würden auch die Gebilde des
Getreidebrandes, sowie des Mutterkornes aufsallen.

Hat man bei einem alten, „dumpfig" oder
erstickt riechenden Mehle Verdacht auf Ungeziefer,
z. B. Mehlmilben, die sich öfters darin finden, so
breitet man eine größere Probe trocken auf einer
Glasplatte aus und sucht die Thierchen mit einer
starken Loupe oder einer Mikroskopvergrößerung
von höchstens 20.

Für die Untersuchung eines Mehles auf
mineralische Substanzen irgend einer Art, sei es

betrügerischer Zusah von Gyps, Schwerspath oder
blos fahrlässige Beimengung von Mehlstaub, haben
wir auch wieder eine Handhabe in der Verschiedenheit

des spezifischen Gewichts, das wir aber hier
nicht mit einer Senkwaage bestimmen können.

H

Das Brod. Die Ernährungswissenschaft hat
eine einfache und schöne Erklärung gefunden, warum
das christliche Gebet die Bitte um des Leibes Nahrung

in das einzige Wort zusammenfaßt: Gib uns
heute unser tägliches Brod! Das Brod ist unter
allen Nahrungsmitteln das Einzige derart richtig
zusammengesetzte, daß es für sich genügen würde,
unsern Nahrungsbedarf zu decken; Brod ist eine

Universalnahrung, für den erwachsenen Menschen
beinahe so viel, wie die Milch für den Säugling.

Das Brodbacken, eine in graue Zeiten des
Menschengeschlechtes hinaufreichende Zubereitung
des Mehles, hat den Zweck, das Mehl in eine
leichter verdauliche und besser ausuützbare Form
überzuführen. Durch die Vorgänge des Aumachens
und Knetens eines Teiges und dessen Ausbacken
in der Hitze werden die Mehltheile mannigfach
chemisch verändert. Sehen wir dem Bäcker einen
Augenblick bei seinen Hantirungen zu, damit wir
den ganzen Backprozeß verstehen lernen.

Je nach der Weizeusorte erhält der Müller
bei gleicher Behandlung unter derselben Nummer
oft recht verschiedene Mehlsorten. Da aber der

Motto: Immer strebe zrim Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 10. November.

Tic Lebeilsmittel-Polijei.
(Von Dr. G. Amibühl, Kantonschemiker in St. Gallen.)

Das Mehl. Die Körnerfrüchte habeu zu
allen Zeiten und unter allen Himmelsstrichen einen
wesentlichen Theil der menschlichen Nahrung
gebildet. und heute können wir uns keine Knltur-
nation denken ohne ihr Brod irgend einer
Herkunft und Bereitung.

Nicht nur in der Form des Brodes werden
die Körnerfrüchte genossen; jede Nation hat auch
ihre besondere Mehlspeise, von der gerösteten Brodfrucht

des Australiers, dem Reis des Chinesen und
Jndiers, dem Hirsebrei des Negers und Arabers
bis zum „Schmarren" der Dberbayern, den „Knödeln"

der Schwaben, dem „Türkenriebel" unserer
eigenen Heimat.

Frühzeitig hat der Mensch gelernt, den nabr-
haften Inhalt des Getreidekornes durch Zerquetschen

und Mahlen zugänglicher, verdaulicher zu
macheu. Ein Kulturabstand, der Jahrtausende
bedeutet, herrscht zwischen der Handquetschmühle des
Negers und der Dampfkunstmühle unserer Tage,
welche aus dem Weizenkorn fünf oder sechs Nummern

staubfeiner Mehle und sorgsamst ausgenützte
Kleie herstellt.

Unter Mehl schlechthin verstehen wir in
Folgendem immer das Weizenmehl, welchem bei uns
eine besondere Wichtigkeit zukömmt, während die

Mehle aller andern Körner, Mais und Hafergrütze
ausgenommen, nur für Spezialzwecke und seltener

zur Verwendung gelangen.
---

Versälschnng und Verderbniß des
Mehles. Beim Mehle, als einem feinen, weißen
Pulver, denkt man wohl zuerst an die mögliche
Verfälschung mit andern weißen, pukversörmigen
Stoffen, deren wir mehrere als Anstrichfarben
kennen: Bleiweiß, Zinkweiß, Schwerspath; sodann an
Gyps, Kalk und Kreide. Jene Metallsarben find
als Verfältchungsmittel zu theuer; noch ungeeigneter

aber wegen ihrer enorm giftigen Wirkung.
Von größerer praktischer Bedeutung ist die

Unterschiebung einer fremden, minderwerthiqen
Mehlsorte. Bei den feinsten Nummern Weizenmehl,

welche aus andern Körnerfrüchten nicht so

weiß erhalten werden könnten, ist eine solche Fälschung

allerdings nicht zu fürchten, dunklere Sorten
und namentlich Gries werden dagegen öfters mit

dem billigern Mais- oder Bohnenmehl ersetzt, ohne
dap sie sich im äußern Ansehen verratheu würden.
Manche VNüller geben zum Brodmehl regelmäßig
1;—2 Proz. Bohnenmehl. Die Bäcker verlangen
dies oft direkt, weit das Brod besser aufgehe. Ein
größerer Zusatz macht aber im Gegentheil das Brod
schwer und klumpig, so daß bei'einem Gehalt an
Bohueumehl von über 1 P'sz. kein richtiges,
hochaufgehendes Brod bereitet werden und derahnungslose

Bäcker zu großem Schaden kommen kann.
Aus dem Mais- oder Türkenkorn wird ein Gries

bereitet, das dem Weizengries ähnlich, nur etwas
gelber aussieht. Wegen seiner Billigkeit spaziert
es öfters unter das Weizengries. Dagegen kann
der Mais seines Fettgehaltes wegen nicht so fein
gemahlen werden, daß er zur Fälschung des Weizenmehles

dienen könnte.

Bei der Amlung, d. h. dem reinen Stärkemehl,

welche zwar als Genußmittel nur in
Konditoreien hie und da verwendet wird, kommt die
Unterschiebung von billigen Sorten aus Mais oder
Kartoffeln sür die theuerste aus Weizen recht häufig
vor, obwohl die Erkennung solcher Fälschung keine
Schwierigkeiten bietet.

In der Getreidefrucht des Handels, wie sie dem
Müller zu Gebote steht, ist allerlei Unreinigkeit
vorhanden, welche zuweilen auch bedenklich werden
könnte: Unkrautsamen, Raden oder Ratten,
vereinzelte Aehren des Mutterkornes, Brandpilze und
Körner des Taumellolches. Wer sich aber die Mühe
nimmt, einmal die Reinigung der Frucht in der
Mühle anzusehen, der wird erkennen, daß bei gut
funktionirender Mühleueinrichtung alle jene fremden

Theile sorgfältigst entfernt werden, und daß
m dem Hausen gereinigter Frucht auch nicht mehr
eine Spur davon zu finden ist; das sieht so
gleichmäßig, schon und rein aus. Uebrigens findet ficki
das giftige Mutterkorn mehr im RZg e? welche?
in unserm Kanton nur vereinzelt angebaut und
gemahlen, depen Mehl und Brod bei uns auch
nur ausnahmsweise genossen wird

Durch Alter und Feuchtigkeit des Ausbewahrungsortes

kann das Mehl verderben und
ungenießbar werden Solche Verderbniß äußert sich
aber beim Mehl durch so auffallenden und
abscheulichen Geruch nach Hänngslake, daß der Käufer
und Konsument selbst sich vor Nachtheil schützen
kann, wenn er auch nur einigermaßen mit Auge
und Nase prüft, was er kaust oder genießt.



178 g>ç§tvei%ev ^rcmert=J5etf«nq. — jpfctffer für öen häusCichm Jireis.

95äcfer gerne ein gleißmäßiges S07ef)( uermenbet,
fo mifcfjt fein Sieferant bie DJleflnummern je naß
23ebarf gunt ^toecfe 23robbacfenS.

Xie Vauptntaffe unferer 23robprobuftion bttbet
baS ßernenbrob, ungefähr aus ben brei erften
DRaflnummern fergeftettt. 21ttS gang weißem SDZef)£

maßt ber 23äcfer baS SBeißbrob; baS bunfelfte,
welßeS regelmäßig, befonberS auf bent Sattbe,
probugirt wirb, ift ein aus bett Sümmern 3 unb
4 ober 3, 4 unb 5 gemifßteS ©ingugbrob. 21ttß
baS iff no if) ein 23rob, baS matt nuberortS atS

fefr weiß tapiren mürbe.
Sie bunfleren 35robforten entfalten mefr beS

nafrfaften Klebers, faben eigentlich mefr 91äfr=
mertf atS baS tfeure weiße 23rob; gu beffen ©un-
fteu fprißt bagegen eine größere 23erbaulißfeit.

2Semt eines XageS gebacfett merben foil, fo

rieftet ber 23äcfer am Slbenb üorfer bett „Vebet"
ober Sauerteig fer. Xagu uerroenbet er entweber
einen 9t eft bes nom üorigen 23acfett artfgefobetten
SeigeS, ober bereitet bett Xeig frifcf mit DJlefl,
33ierfefe unb ^opfenmaffer. Xer „öpebel" ift eitt
in ©äfrung begriffener Steig, metefer ein ferment
ober einen ©äfrungSerreger entfätt, ber fiß bent

gangen Xeige mittfeiten fott.
21m frühen DJlorgett mirb baS 931eft mit 233a ffer

angentaeft, ber nötfige Vebel gitgefeft rtttb ber Xeig
gefnetet. Xie Ëuetbarfeit beS DJlefleS beruft auf
bem ©efalt att Kleber, metefer auf baS Stärfe-
rnefl gugteief töfenb einwirft; buref baS kneten
mirb bas DRefl aufgemeieft unb aufgetoefert. 91utt
bleibt ber Xeig einige Stunbett an einem mäßig
mannen Drte ftefen; fiebei mirlt baS germent
beS Rebels auf bett Steig. (Sin Xfeil beS StärfemeflS

löst fief gu 3ucfer, un'5 biefer fpattet fief
buref eine gewöfnliße ©äfruttg itt 21ffofol unb
ßoflenfäure, metefe in 231afen gu entmeiefen fußt,
bett Xeig lodert unb attfgefen maeft.

Sie DRettge öeS gugefefteit Rebels, beffen ©rab
ber Säuerung, fobann bie 3eit beS 21ufgefenS,
ber 28armegrab bes gum 21nteigeu öermenbeten
28afferS : bieS 2111eS beeinflußt bie Qualität unb
ben ©efßmacf beS 23robeS in fofem DRaße; ba

fat jeber Ort, felbft jeber einzelne 23äcfer feine
befonbertt ^anb- unb Äunftgriffe.

Ilm fefr locfereS 23rob git erfalten, mie bie
Keinen „Sßiltbrobe", läßt man bett Steig ftärfer
attfgefen, mäfrenb itt unferer ©roßbäcferei eine

gmeite ©äfruttg beS auSgemirften 23robeS Uer-
tttieben mirb.

S er aufgegangene Steig mirb fobann gu Saiben
gemirtt unb in ben 23acfofen eingefefoffen. 23eint
iöaefett üerliert ber Xeig giemlich Diel 28affer; um
alfo einen 23roblaib üon 2 Va ®ilo gu erfalten,
muß ber 23äcfer mefr als 2 Va filo Steig in ben
Ofen geben.

91aß ber ©rfafrung eitteS funbigett DJleifterS
muß biefe Zulage für bett großen Saib oon 2 Va

Ä'ilo 350 bis 370 ©ramm betragen, mentt ber
Saib baS gefeßliße ©emiißt faben foil.

llnfere baclofen fittb noß bttrßmegS altoäterifß
gebaut: S3ac£= unb geuerraum berfelbe. XaS <öeig=

material ift langes, bünngefpalteneS Saunenfolg;
gum 21nfeigen finb brei Stunben erforberliß, bis
bie Sofie beS DfettS überall bie nötf ige Xem-
peratur erreißt fat. Dlaßbettt 21fße unb Stofle
fäuberliß entfernt fittb, fommt baS feifle ©efßäft
beS ©tnfßteßenS, baS ber SDleifter ungern burß
ber ©efellen §anb beforgen läßt. Xer Ofen foil
alle gewirften 23robe faffen unb boß bitrfen fie
nißt gu nafe fontmett, menu fie gut unb fßön
auSbacfen follett.

Xurß baS 23acfett mirb ber 23robteig ftarf
ueränbert. Sn ben äußern Sßißten, rnefße ber
•Öße gunäßft auSgefeßt fittb, öermanbelt fiß eitt
Sfeil beS StärfemeflS in Septrin, einen gummü
äfnlißen, mafferlöSlißeu Körper ; fomeit biefe Unt=
manblurtg uor fiß geft, ift baS 23roö geröftet unb
bilbet bie bräunliße bis fßmarge Trufte ober 9iinbe.
^m ^nttern ift bie £)iße fiegtt nißt auSreißettb ;
aber baS Stärfemef 1 mirb burß bie entmeißenben
©äfrungSprobulte: tofleufäure, Sllfofot, auß
burß baS üerbampfenbe SSaffer aufgelodert, in
Äleifter ueränbert unb burß bie^ißeauSgetrocfnet.

gür ben inttern STfeil, bie Grünte, berairK baS

?lnteigen unb 23acfen fomit fauptfäßliß eilte pf pfi=
falifße Sluflocferuttg, melcfe auf Unloften eines

STfeileS beS StärfemeflS uor fiß geft, beffen
gerfeßttttgSprobnfte entroeißen.

(gortfe^ung folgt.)

gnttmmer in unferm tultuvlekn.
(ißon -Äuguft ^ru^l.)

91ißt SllleS, maS tteu ift, ift gut, nißt Ellies,
maS fßön ift, ift gut; mir fönneu weiter gefeit
rtttb fagett : 91ißt SllleS, maS gut ift, ift gut, beim
eS gibt itt allem ©Uten ein ftetS SeffereS, im
Sßönett ein noß SßönereS unb auß eitt 9?erteS

mirb immer mieber uon einem anbertt, beffer in
bie Singen fallettben Dienen abgetfan. gu §auS=
fait unb ®üße, in allen ©inrißtungeit, betreffen

folße baS priuate ober öffentliße Sebett, ben @in=

gelnen ober bie ©efammtfeit, reale ober ibeale
©üter — itt SIlient beftreben mir uns oormärtS
gu gefen, DletteS unb SBeffereS att bie Stelle beS

SUteu gu feßeu; ift boß bie Verausgabe jebett g^i3
tungSblatteS, jeber SBoßenfßrift eitt S3erfuß, eine

DJIüfmaltung, SSerfßiebeneS im Seben gu beffern,
ttttb beftefe folße 93lüfmaltnng auß barin, Slltes

gu fonferuiren. Sa im 33ereiß ber Hausfrau ift
bie fonferöatiue Dlrbeit, baS ©rf alten beS SBeftef en=

bett, eine äußerft mißtige unb lofnenbe Dlrbeit,
beffer oft als bie Dlrbeit beS nieten ©rübelnS, auf
melße SBeife reßt nie! DleueS, Auffälliges unb
SDraftifßeS eingufüfren fei.

28enn mir reßt raeit gefett mollteu — ober
nein, menn mir reßt nafe bei uns bleiben unb
reßt nie! Selbftfritif att uttS üben mollteu, battit
müßten mir eigentliß fagett, alles Diene fei eitt

fortmäfrenber grrtfum. ©ar nißt fo meit motten
mir gttrücfgreifett, nißt auf eilte3eit, ba ber DJlenfcf
in uollfonttnett milbem Dtaturguftanb fiß befattb,
fonbern nur auf bie SSerrißtungen in taufenb menfß=
lißen SBofnftätten bitrfen mir bliefeu, mie an fiß
gang gute praftifße ©inrißtungen boß immer mie=

ber uerfßminben unb uerfßmirtbett müffett, um an-
beim beffern ©inrißtitttgen fjSlap maßen gtt föttnen,
oftte baß bie überrotegettbe 93lenfßfeit auß nur
bett geringften Diufett bauoit gefabt fätte. 28ir
fefett g. 23. itt bürgerlißett unb anbertt Q>attS=

faltungett eine uortfeilfaftere SBirtffßaftSeinriß«
tung bie anbere uerbrängett, iß mill fagett, einen

Äoßapparat bett anbern erfefeu, ttttb itt unge=
gäflten VauSfaltungett, namentliß ben ärmeren,
fefen mir ben Äoßprogeß auf einer bettfbar fo primU
tiuen Stufe ftefen bleiben, auf ber Stufe, mo um
ben irbenen SSopf auf offenem Verb bie im 28albe
erft frifß gefußten 23auntäfte gelegt ttttb attgegütt-
bet merben unb mobei mau nißt meiß, maS mefr
gu bemunbern ift, baS ©lücf unb bie ftete ©e=

uügfamfeit, ober bie gute ßunge ber, ben feit Safm
funberten faft gebräußlißen ßoßprogeß bebie=

ttenbett alten grau, bie mit Aufbietung if rer gangett
Äraft ein DJÎafl bereitet, melßeS in feiner ©im
faßfeit auß biefe Dlnftrengung nißt einmal auf-
gumiegett ittt Staube fein bürfte.

SSir gefen SSefferem entgegen — ja mof 1. 28ir
benüfen biefeS 23effere auß — fefr rißttg Aber
immer nur uon einem uerfßminbenben fßrogentfaf
in ber DJlenfßfeit mirb baS 23effere benüft. ©S

finbet eine 23enütutng bes ©uten unb 23 efferen beß=

falb nißt ftatt, meil eineStfeilS bie DJIenfßfeit
gu arm ift, fiß baSfelbe angueignen, meil ferner
baS ©ute uttb 23effere nißt immer eitt ©uteS unb
23effereS ift, unb enbliß auß, meil baS ©ute uttb
93effere immer nur bann fiß 23afit breßen fatttt
unb mirb, menn naß langent Stampf bie 23orur=

tfeile befiegt finb, bie fiß ber ©infüfruttg alles
©uten gu allen Reiten entgegenftellten. sJlicft ftetS

gefett ^Reformen fo fiegreiß fßnell burß alle ßanbe,
mie feiner .ßrnt bie Sißtreform mit bem Sßetroleum,
melße fiß 23afn braß, noß efe matt baS 28ort

rißtig auSgufpreßen im Staube mar.
©irte äußerft fegettSreiße ©rfiitbuttg mar bie

fRäfntafßine. Sie nafitt bem großen |jeer ber

SRäfterinnen eine uttgefeure Saft ab uttb feßte bie

©ingeluen in bett Staub, erftliß mefr gttuerbienen,
battit beffer aufguatfmen uon fßmerer XageSlaft
unb enbliß fiß geifttge unb förperliße ©rfolung
gu oerfßaffett b. f. fo mürbe gefagt bei

©infüfruttg ber 9läfmafßinen SDiefe $alfulatiott
mar auß uolllomttten rißtig, meint — ja menn
bie 93?obe fo ftefen geblieben märe, mie fie ge-
bräußliß mar, als bie Dtäfmafßinett erftanben.
So aber fßritt mit ©rßttbung unb ©infüfruttg
biefer auß bie DJIobe fort, legte ber Dläfarbeit
ftatt ©infaßfeit größere ^ompligirtfeit uor uttb
fo fefett mir, mie trop fo muuöerooller Vtffe fei-
tenS ber 9läfntafßine fief feut* bie berufsmäßige
fRäfterin mefr plagt unb mefr abquälen muß,
als efebent oftte DJIafßinen. Vat bie DRafßitte ber
93lenfßfeit Saften abgenommen 9iur eilten 231icf

bitrfen mir baran magett int gabrifbiftrifte uttb
mir fefett, mie mit uermefrter meßattifefer 3ptlfs=
leiftung ber Xag immer mefr tn'S Unenbliße ge-
befnt, b. f. gmifßen Xag uttb 91aßt gar leine
fRaufe mefr gemaßt mirb, fo gmar, baß Dleßt uttb
©efeß fiß enbliß ber armen DJlenfßettopfer an-
nefmett uttb bie Arbeitszeit uorfßreibett muß.

Unb noß ©itteS muß babei bebaßt merbett:
baß nämltß mie bei ber Dläftnafßine bie beffer-
fituirten Streife längft gur 23equemlißfeit, öfter auß
gum SttpuS eine folße fiuftellen, efe bie
berufsmäßige Dläfterin fiß eine folße als ©ebraußS-,
als DlafrungSgmeig gtt befßaffett im Staube ift.

Äampfum'S®afein greuett mir uns ber ßeit-
errungenfßaftett, feien fie ibealer ober realer 91a-

tur, aber uergeffett mir niemals, baß dasjenige,
maS uns felbft eine SBofltfat, eine ©rleißterung
ift, bttrßauS Anberett eine folße nißt fein muß.
931ir felbft fatttt ber Spagierftab itt ber §anb eitt
tänbelnbeS Dlequifit fein, bie arme alte grau, melße
bitteitb uott Xfür gu Xfür geft, ftiipt auf if reit
Stab all' ifr ©leub, all' ifren Sammer uttb eilten
müben, gebreßlißen Körper.

(Pinfndje Infkiuafruttg brr Jle^feL

28elßer Dbftgartenbefißer fätte mofl nißt
einmal int griifjafr, ttaßbent aller groft uorüber
mar, int freien ©arten unter bent abgefallenen
Satibe einen Apfel gefunbett, ber meit uortrefflißer,
faftuoller unb moflfßmeclenber mar, als bie int
Heller aufbemafrtett Dtepfel Xer Apfel fat utt-
befßäbigt, ttttb gmar licftloS, unter beut Sattbe
gelegen; er mar bett SBittter über burß uttb burß
gefroren, ittt grüflittg aber uerlor fiß ber groft,
ber iftt uott gerfeputtg unb gättlttiß gefßiipt fatte,
cS lauten erquiefeube grüflittgSregett, bie iftt mieber

belebten, ttttb berfelbe mürbe uortreffliß
gefunbett. V^er un^ jebenfalls bie Dlatur einen

gingergeig gur Auföemafrung ber Acpfel bett

SBinter finbttrß gegeben.
DJlatt ttefme bemttaß folße Aepfel, melße bis

gum grtifjafre battent, g. 23. fReinetten, fßepittS,
Sungfernäpfel, 28interftreifliitg te., fortire fie, laffe
bie unuolllommenett, geringen unb fßabf afteit meg,
bringe bie guten auf bett Speißer, lege fie 1—2

guß foß auf eine gute Strofuuterlage uttb laffe

fie fo liegen, bis ber groft mtrlliß eingubreßett

broft. Ünt biefe $dt nefttte matt troifeneS Saub,
baS mart ittt ©arten, wenn es abfällt, gefammelt

ttttb auf bem luftigen 23obett gut aufbetuafrt fat,
uttb bebeefe bamit bie Aepfel oben unb ringsum,
fo gmar, baß fein eingiger Sißtftrafl gu ifttett
bringen fatttt, uttb laffe fie bett gattgett 2Biitter
über bis guttt grüfjafre, Wenn aller groft auf-
gefört fat, rufig liegen.

931att mirb nuit finbett, baß ber groft, mentt
ber 2Biuter auß noß fo ftrettg mar, bie Aepfel,
bie uor ber 23ebecfuttg fßott ben überfliiffigen
eaft^ etwas uerloren faben, uor aller gäitlniß
gefßiipt fat, baß fie alle moflerfalten fittb unb
auß bie fauerften füßer fßmeefett, aber mettig,
faft gar feinen Saft fabelt, uttb baß biejeuigett,
melße eitt Sißtftrafl getroffen fat, brauit, ge-
fßtttacfloS, aber nißt uerfault fittb. 91utt bringe
matt fie uottt 23obett itt bett ©arten auf ben fRafett
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Bücker gerne ein gleichmüßiges Mehl verwendet,
so mischt sein Lieferant die Mehlnummern je nach

Bedarf zum Zwecke des Brodbackens.
Die Hauptmasse unserer Brodproduktiou bildet

das Kernenbrod, ungefähr aus den drei ersten

Mahlnummern hergestellt. Aus ganz weißem Mehl
macht der Bäcker das Weißbrod; das dunkelste,
welches regelmüßig, besonders aus dem Lande,
produzirt wird, ist ein aus den Nummern 3 und
4 oder 3, 4 und 5 gemischtes Einzugbrod. Auch
das ist noch ein Brod, das mau anderorts als
sehr weiß taxiren würde.

Die dunkleren Brodsorteu enthalten mehr des

nahrhaften Klebers, haben eigentlich mehr Nähr-
werth als das theure weiße Brod; zu dessen Gunsten

spricht dagegen eine größere Verdaulichkeit.
Wenn eines Tages gebacken werden soll, so

richtet der Bäcker am Abend vorher den „Hebel"
oder Sauerteig her. Dazu verwendet er entweder
einen Rest des vom vorigen Backen ausgehobenen
Teiges, oder bereitet den Teig frisch mit Mehl,
Bierhefe und Hopsenwasser. Der „Hebel" ist ein
in Gahrung begriffener Teig, welcher ein Ferment
oder einen Gührungserreger enthält, der sich dem

ganzen Teige mittheilen soll.
Am frühen Morgen wird das Mehl mit Wasser

angemacht, der nöthige Hebel zugesetzt und der Teig
geknetet. Die Knetbarkeit des Mehles beruht aus
dem Gehalt an Kleber, welcher auf das Stärkemehl

zugleich lösend einwirkt; durch das Kneten
wird das Mehl aufgeweicht und aufgelockert. Nun
bleibt der Teig einige Stunden an einem mäßig
warmen Orte stehen; hiebei wirkt das Ferment
des Hebels auf den Teig. Ein Theil des Stärkemehls

löst sich zu Zucker, und dieser spaltet sich

durch eine gewöhnliche Gahrung in Alkohol und
Kohlensäure, welche in Blasen zu entweichen sucht,
den Teig lockert und ausgehen macht.

Die Menge des zugesetzten Hebels, dessen Grad
der Säuerung, sodann die Zeit des Ausgehens,
der Wärmegrad des zum Anteigen verwendeten
Wassers: dies Alles beeinflußt die Qualität und
den Geschmack des Brodes in hohem Maße; da

hat jeder Ort, selbst jeder einzelne Bäcker seine

besondern Hand- und Kunstgriffe.
Um sehr lockeres Brod zu erhalten, wie die

kleinen „Schiltbrode", läßt man den Teig stärker
ausgehen, während in unserer Großbäckerei eine

zweite Gahrung des ausgewirkten Brodes
vermieden wird.

Der ausgegangene Teig wird sodann zu Laiben
gewirkt und in den Backofen eingeschossen. Beim
Backen verliert der Teig ziemlich viel Wasser; um
also einen Brodlaib von 2 sis Kilo zu erhalten,
muß der Bäcker mehr als 2^2 Kilo Teig in den
Ofen geben.

Nach der Erfahrung eines kundigen Meisters
muß diese Zulage für den großen Laib von 2H2
Kilo 359 bis 370 Gramm betragen, wenn der
Laib das gesetzliche Gewicht haben soll.

Unsere Backofen sind noch durchwegs altvüterisch
gebaut: Back- und Fenerraum derselbe. Das
Heizmaterial ist langes, dünngespaltenes Tannenholz;
zum Anheizen sind drei Stunden erforderlich, bis
die Sohle des Ofens überall die nöthige
Temperatur erreicht hat. Nachdem Asche und Kohle
säuberlich entfernt sind, kommt das heikle Geschäft
des Einschießens, das der Meister ungern durch
der Gesellen Hand besorgen läßt. Der Ofen soll
alle gewirkten Brode fassen und doch dürfen sie

nicht zu nahe kommen, wenn sie gut und schön
ausbacken sollen.

Durch das Backen wird der Brodteig stark
verändert. In den äußern Schichten, welche der
Hitze zunächst ausgesetzt sind, verwandelt sich ein
Theil des Stärkemehls in Dextrin, einen
gummiähnlichen, wasserlöslichen Körper; soweit diese
Umwandlung vor sich geht, ist das Brod geröstet und
bildet die bräunliche bis schwarze Kruste oder Rinde,
^m innern ist die Hitze hiezn nicht ausreichend;
aber das Stärkemehl wird durch die entweichenden
Gührungsprodukte: Kohlensäure, Alkohol, auch
durch das verdampfende Wasser aufgelockert, in
Kleister verändert und durch die Hitze ausgetrocknet.

Für den innern Theil, die Krume, bewirkt das
Anteigen und Backen sonnt hauptsächlich eine
physikalische Auslockerung, welche ans Unkosten eines

Theiles des Stärkemehls vor sich geht, dessen

Zersetzungsprodukte entweichen.
(Fortsetzung folgt.)

zrrthümer in unserm Kulturleben.
(Von August Kruhl.)

Nicht Alles, was neu ist, ist gut, nicht Alles,
was schön ist, ist gut; wir können weiter gehen
und sagen: Nicht Alles, was gut ist, ist gut, denn
es gibt in allem Guten ein stets Besseres, im
Schönen ein noch Schöneres und auch ein Neues
wird immer wieder von einem andern, besser in
die Augen fallenden Neuen abgethan. In Haushalt

und Küche, in allen Einrichtungen, betreffen
solche das private oder öffentliche Leben, den

Einzelnen oder die Gesammtheit, reale oder ideale
Güter — in Allem bestreben wir uns vorwärts
zu gehen, Neues und Besseres an die Stelle des

Alten zu setzen; ist doch die Herausgabe siden Zei-
tnngsblattes, jeder Wochenschrift ein Versuch, eine

Mühwaltung, Verschiedenes im Leben zu bessern,
und bestehe solche Mühwaltung auch darin, Altes
zu konserviren. Ja im Bereich der Hausfrau ist
die konservative Arbeit, das Erhalten des Bestehenden,

eine äußerst wichtige und lohnende Arbeit,
besser oft als die Arbeit des vielen Grübelns, aus

welche Weise recht viel Neues, Auffälliges und
Drastisches einzuführen sei.

Wenn wir recht weit gehen wollten — oder
nein, wenn wir recht nahe bei uns bleiben und
recht viel Selbstkritik an uns üben wollten, dann
müßten wir eigentlich sagen, alles Neue sei ein

fortwährender Irrthum. Gar nicht so weit wollen
wir zurückgreifen, nicht auf eine Zeit, da der Mensch
in vollkommen wildem Naturzustand sich befand,
sondern nur auf die Verrichtungen in tausend menschlichen

Wvhnstätten dürfen wir blicken, wie an sich

ganz gute praktische Einrichtungen doch immer wieder

verschwinden und verschwinden müssen, um
andern bessern Einrichtungen Platz machen zu können,
ohne daß die überwiegende Menschheit auch nur
den geringsten Nutzen davon gehabt hätte. Wir
sehen z. B. in bürgerlichen und andern
Haushaltungen eine vortheilhaftere Wirthschaftseinrich-
tung die andere verdrängen, ich will sagen, einen

Kochapparat den andern ersetzen, und in
ungezählten Hanshaltungen, namentlich den ärmeren,
sehen wir den Kochprozeß auf einer denkbar so primitiven

Stufe stehen bleiben, ans der Stufe, wo um
den irdenen Topf aus offenem Herd die im Walde
erst frisch gesuchten Baumäste gelegt und angezündet

werden und wobei man nicht weiß, was mehr
zu bewundern ist, das Glück und die stete

Genügsamkeit, oder die gute Lunge der, den seit
Jahrhunderten fast gebräuchlichen Kochprozeß
bedienenden alten Frau, die mit Aufbietung ihrer ganzen
Kraft ein Mahl bereitet, welches in seiner
Einfachheit auch diese Anstrengung nicht einmal auf-
zuwiegen im Stande sein dürfte.

Wir gehen Besserem entgegen — ja wohl. Wir
benützen dieses Bessere auch — sehr richtig! Aber
immer nur von einem verschwindenden Prozentsatz
in der Menschheit wird das Bessere benützt. Es
findet eine Benützung des Guten und Besseren
deßhalb nicht statt, weil einestheils die Menschheit
zu arm ist, sich dasselbe anzueignen, weil ferner
das Gute und Bessere nicht immer ein Gutes und
Besseres ist, und endlich auch, weil das Gute und
Bessere immer nur dann sich Bahn brechen kann
und wird, wenn nach langem Kamps die Vorurtheile

besiegt sind, die sich der Einführung alles
Guten zu allen Zeiten entgegenstellten. Nicht stets

gehen Reformen so siegreich schnell durch alle Lande,
wie seiner Zeit die Lichtreform mit dem Petroleum,
welche sich Bahn brach, noch ehe man das Wort
richtig ausznsprechen im Stande war.

Eine äußerst segensreiche Erfindung war die

Nähmaschine. Sie nahm dem großen Heer der

Nähterinnen eine ungeheure Last ab und setzte die

Einzelnen in den Stand, erstlich mehr zuverdienen,
dann besser anszuathmen von schwerer Tageslast
und endlich sich geistige und körperliche Erholung
zu verschaffen d. h. so wurde gesagt bei

Einführung der Nähmaschinen! Diese Kalkulation
war auch vollkommen richtig, wenn — ja wenn
die Mode so stehen geblieben wäre, wie sie

gebräuchlich war, als die Nähmaschinen erstanden.
So aber schritt mit Erfindung und Einführung
dieser auch die Mode fort, legte der Näharbeit
statt Einfachheit größere Komplizirtheit vor und
so sehen wir, wie trotz so wundervoller Hilfe
seitens der Nähmaschine sich heut' die berufsmäßige
Nähterin mehr plagt und mehr abquälen muß,
als ehedem ohne Maschinen. Hat die Maschine der
Menschheit Lasten abgenommen? Nur einen Blick
dürfen wir daran wagen im Fabrikdistrikte und
wir sehen, wie mit vermehrter mechanischer
Hilfsleistung der Tag immer mehr in's Unendliche
gedehnt, d. h. zwischen Tag und Nacht gar keine

Pause mehr gemacht wird, so zwar, daß Recht und
Gesetz sich endlich der armen Menschenopfer
annehmen und die Arbeitszeit vorschreiben muß.

Und noch Eines muß dabei bedacht werden:
daß nämlich wie bei der Nähmaschine die besser-

sitnirten Kreise längst zur Bequemlichkeit, öfter auch

zum Luxus eine solche hinstellen, ehe die
berufsmäßige Nähterin sich eine solche als Gebrauchs-,
als Nahrungszweig zu beschaffen im Stande ist.

Kampf um's Dasein! Freuen wir uns der Zeit-
errungenschasten, seien sie idealer oder realer Natur,

aber vergessen wir niemals, daß Dasjenige,
was uns selbst eine Wohlthat, eine Erleichterung
ist, durchaus Anderen eine solche nicht sein muß.
Mir selbst kann der Spazierstab in der Hand ein
tändelndes Requisit sein, die arme alte Frau, welche
bittend von Thür zu Thür geht, stützt aus ihren
Stab all' ihr Elend, all' ihren Jammer und einen

müden, gebrechlichen Körper.

Einfache Aufbewahrung der Aepfel.

Welcher Obstgartenbesitzer hätte wohl nicht
einmal im Frühjahr, nachdem aller Frost vorüber
war, im freien Garten nnter dem abgefallenen
Laube einen Apfel gefunden, der weit vortrefflicher,
saftvoller und wohlschmeckender war, als die im
Keller aufbewahrten Aepfel? Der Apfel hat
unbeschädigt, und zwar lichtlvs, unter dem Laube
gelegen; er war den Winter über durch und durch
gefroren, im Frühling aber verlor sich der Frost,
der ihn von Zersetzung und Fäulnis; geschützt hatte,
es kamen erquickende Frühlingsregen, die ihn wieder

belebten, und derselbe wurde vortrefflich
gefunden. Hier hat uns jedenfalls die Natur einen

Fingerzeig zur Aufbewahrung der Aepfel den

Winter hindurch gegeben.
Man nehme demnach solche Aepfel, welche bis

zum Frühjahre dauern, z. B. Reinetten, Pepins,
Jungfernäpfel, Winterstreifling w., sortire fie, lasse
die unvollkommenen, geringen und schadhaften weg,
bringe die guten auf den Speicher, lege sie 1^2
Fuß hoch auf eine gute Strvhuuterlage und lasse

sie so liegen, bis der Frost wirklich einzubrechen

droht. 1!m diese Zeit nehme man trockenes Laub,
das man im Garten, wenn es abfällt, gesammelt

und auf dem luftigen Boden gut aufbewahrt hat,
und bedecke damit die Aepfel oben und ringsum,
so zwar, daß kein einziger Lichtstrahl zu ihnen
dringen kann, uuh lasse sie den ganzen Winter
über bis zum Frühjahre, wenn aller Frost
aufgehört hat, ruhig liegen.

Man wird nun finden, daß der Frost, wenn
der Winter auch noch so streng war, die Aepfel,
die vor der Bedeckung schon den überflüssigen
^aft etwas verloren haben, vor aller Fäulnis;
geschützt hat, daß sie alle wvhlerhalten sind und
auch die sauersten süßer schmecken, aber wenig,
fast gar keinen Saft haben, und daß diejenigen,
welche ein Lichtstrahl getroffen hat, braun,
geschmacklos, aber nicht verfault sind. Nun bringe
man fie vom Boden in den Garten auf den Rasen
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unb laffe fie bort, aller SBitteruitg auSgefetjt, einige
Xage liegen, ©in einziger inarmer Regelt madjt
fie wieber fo faftuoö, als fämen fie eben nom
Saume, unb fo mohlfdjutedenb, tnie fein im Seiler
aufbewahrter Apfel ift.

(Sollte eS ganz an Segen fefjlen, fo begieße
mau fie einige Sage mit ber ©tefffamte fleißig
mit reinem Srinftoaffer unb bewahre fie fjeruadj,
menu fie äufjerlitf) troden finb, im fügten Setter
auf. SBitb ber SBinter nidjt allju ftrenge, fo trifft
bie fo aufbewahrten Aepfel fein groft, unb man
fann bett ganzen SS inter über non itjneit ©ebraudj
madjett unb fie faftvoll haben, wenn man babei

verfährt, mie bei ber Safetreife ber Aepfel toeiter-
hin angegeben wirb. Aepfet, bie bei beut Antritt
beS ßidjteS gefroren finb, fbnnen nur baburd] mtl}*
bar geinadjt werben, baff man fie in faites SSaffer
legt, bi§ ber gloft ausgesogen ift ; fie heilten fid)
aber bann nirfjt mehr lange.

Aepfet, welche lange bauern, aber nidjt gang
fühl aufbewahrt werben, befonberS biete Seinetten,
bie nidjt fpät genug vom Saume gepftüeft werben
tonnen, fangen im tiefen SSinter an su weifen, ver*
lieren gegen baS griihjaljr ben Saft unb werben
troden unb fabe an ©efdjmad. SDer Apfel sieht mit
Segierbe SSaffer an; um bemnadj vorgenanntem
Uebelftanbe ju begegnen, nehme man foldje Aepfel,
wenn fie auS bem Detter fommen, unb wafdje fie
mit Xrinfwaffer, je nadjbem bie Aepfel mehr ober

weniger weif unb troden finb. SBemt fie lange
im SBaffer liegen muffen, fo ift eS gut, baSfelbe
ein* ober zweimal su erneuern.

Sadj biefem Verfahren wirb man finben, bafj
bie Aepfel, befonberS einige ©orten berfelben,
wieber fo faftooll finb, als fämen fie oom Saume,
unb einen Ijödjft erquidenbett ©efdjmad ange*
nommen haben. ©ie halten fidj aber fo, nadjbem
fie aus bem SBaffer genommen worben, nur wenige
Sage gut, weshalb mannte oiele auf einmal nehmen
muh- ©egen baS grühjaljr fann man nidjt bloS
mit ben weifen, fonbern mit allen Aepfeln fo
oerfahren, unb man wirb einen iiberrafdjenben ©rfolg
baoon haben.

iiir W £ltmt.

©in 9Sann hatte einen fleineit ©arten mit
feiner grau umgegraben unb beftellt. ©in Seet

ift nodj leer, ba fäet er Ijeintlid), um feiner grau
eine grenbe su machen, ©alat barauf; beS an-
bem £ageS benft feine grau audj an baS leere

Seet unb fäet Söhnen hinein. geben -lag nun
gehen Staun unb grau Vereinselt su bem Seet,
um su jäten, oljne non ber AuSfaat ber anbern

©heljälfte Äenntnifj su haben. Sie grau halt ben

©alat für Unfraut, ber Staun bie Söhnen, unb
auf biefe Söeife hat ber Staun feilten ©alat unb
bie grau feine Sofjnen befommen. — ®iefe ©e*
fdjidjte paffirt alle Xage — nidjt einmal, fonbern
Seljntaufenb SJtal, nidjt im &raut* unb SSürsgarten,
fonbern im ©rsieljungSgarteit, wenn Sater unb
Stutter, jebeS ohne ©inoerftänbnifj, wirfen, unb
baS eilte ausreifst, was bas anbere gefäet hat.

(Jleligiöfes Sßoffsbtatt.)

Steint Pitll)tiljmgfn.

gn beit beiben toggenburgifdjen ©eineinben
© b it a t unb Cappel finben biefeit SSinter neben

ben gortbilbungsfdjulen für Säuglinge audj foldje
für baS weiblidje ©efchledtt (oeifdjiebenen Alters)
ftatt. ®ie gortbilbungsfrfjule für Aödjter gibt Um
terricfjt in beutfdjer ©proche, ^ausljaltungêfunbe
unb ©efunbheitsleljre. 2Bir rufen bem Unternelj-
men ein liersltcfieê ©liid auf! entgegen. $en Xit.
©djulbeljörben, welche in fold)' praftifcfjer SBeife
ben Sebiirfniffen beS Solfes entgegenfommen, ge*
bührt öffentlicher ®anf. Stöge eine rege XfyiU
nähme ber bortigen Seoölferttng fold)' fcfjöneSStre*
ben unterftiifeeu unb möge bie ©ewiitnuttg prai*
tifdj bewährter, tûdjtiger Sehkräfte audj ©ernähr

bieten für richtige ©urdjführung beS angeftrebten
©uten unb Siiplidjen.

*
* *

®ie Abneigung ber inbifdjen grauen, fiefj von
männlichen Siebten beljanbeln su laffen, hat eine

Agitation hervorgerufen, bereu gwed es ift, Weib*

liehe Aergte su oeranlaffeu, ihre SrajtS nach Snbieit
SU oerlegen unb ihnen ein gewiffeë jährliches ©in*
fommen su garantirez gn Sombap würben su
biefem Sefjttf bereits 50,000 Supieit geseidjitet nnb
ein ÜDtr. ©attta fpenbete 12,000 fßfb. ©terl. sur
©rridjtung eines ^ofpitals für grauen unb &in*
ber, in bent nur weiblidje Aerste bie fßatienten be*

Ijanbeln füllen. Sei einem ÜDteeting ber „gnbifdfen
Affociation" würbe biefe Angelegenheit gleichfalls
befprodjen unb befdjfoffen, bie angeregte gra3e
tljunlidjft su itnterftü|eit.

§cfyxvx$ex^Dixtfcfy.
JBundartfile dtileraiur der Jleujrit in ifircu Dor-pigfilen Bertrcieru.

©efammeli unb tjetau^gegeben öon »rof. C. ©uiermetfter.
(Sertag rem Drell güjjji & Sie., 3ürt(^. — rpreiä per Btdjn. 50 6t.)

Dir urrlorttr Bdjwijcrtrnrijtr.
(©olotburn.j

Sfteu ©a^e gilt '§ uf Ufer Sßätt,
2Bo niimme Hanger güjdje:
Cue ö' ïracf)te, '§ SBtüenrli buB in: fjälb,
2Bte bie Uo nanger tDtjdje.
Sueg ummen ane, bort unb bo,
SJtueid) jage: '6 i]d) bigott ejo!

@îeï)ldÉ) '§ 33ïûemït, mien e§ nor br fteit:
Co^t !§ 9Jlobed^IetbIt ntad^e?
©taub nit, a[; e§ jum Sdjnbber gett ;

5)a§ roär jo idper jum Sa^e.
©§ (langt ben alte Srüü^en a
Unb iuott baë atte ßtjteibti (>a.

SBer ü5 bo büß cS SBjüedjü macht
Dîof) tuent ^urje Sotjre,
gingt '§ ^lüemti i jt)r atte Straft,
®od) b' ©(^tuijertra^t bertore.
Äei ©ränjftei t)et jri§ ©fiteibti met),
^teîdh '§ tÜtte fcebönnt, cbajdb '§ nümtne giet).

© grau, e ÎJÎagb, e 6err, e

tBdjönnld) nümme bon enanger.
ifdh bigopplig 5lüe rächt,

©m ©ine mien em linger,
Söenn çne ^unnt um fc^öne 5ßrt)§
3)täng§ 3Dtobec^Ieib, gar uo $ari§.
£> menn me bod) bie 3pt ni> tjätt
SBom Stt)itdh= unb §alblpmäbe,
Unb '§ ©pacbetgic^irr bom §eimberg=2ätt,
®e t)ött me '§ atte Cäbe —
2öa§ ^offert butigêtag§ berma,
©febfeb mängem arme 3)ïannti a. (s. >. sduico

fppxecfyfaaZ.
$ ragen.

grage 94. 20o tann man auëgejupifte ©eibenfafern ju
aBettbeden berarbeiten laffen

grage 95. 2öa§ labt jicb gegen ba§ häufige Dîalenbtuten
fd)tbäd)H(ber ßinber tt)un?

lintroortm.
2(uf grage 84: 2Uö guter „Home" für Tanten in

Sonbon mürben fotgenbe 2tbreffen namhaft gemacht:
1) Miss Stroud Deaconess House Mildmann Park

London N. 2) Nr. 1 Stoke Newington Green Wildmaj
London N. 3) gn tjjariS : Miss Ada Leigk 77 Avenue
Wagram Paris.

%

atuf grage 90: §arte§ §otj in Simmern, ©äugen unb
auf treppen bürftet unb mäfdjt man rein auf unb reibt ba§
§0(5, menu e§ trotten gemorben, mit fieinöt ein Stuf biefe
2Beife erbätt e§ fid) feî>r gut, mirb bübfdj bon «(nfeûett unb
bie 23ebanb(ung ift erne febr menig jertraubenbe.

2tuf grage 91 : Cjn gefunbbeitlicber ^ejietjung eignen
fieb bie Kachelöfen jum Sebeijen ber 2Bobnräume entfliehen am
heften. ®a§ 58rennmatenat muß fieb nach ber Konftruftion be§
Ofen§ rid)ten. gn einem fotiben Kachelofen mit 9toft laffen fieb
Steinfobten mit befonberem Sortheile jum »rennen benütjen,
eine jmedmäfjige »ebanblung borauSgefe^t. 2Bo aber ba§
©intjeijen etroa una^tfamen ober ungefebietten ©ienftboten
muB übertaffen bleiben, mo ber Ofen nicht gehörig üerfdhlxefjt
ober mo aud) bem Koftenpuntte nicht ängfttich Rechnung ge=

tragen merben muß, ba empfiehlt fidb am heften ba§ §otj,
beffert »ermenbung ein fcbnetle§ ©(hjiepen be§ £5fen§ geftattet
unb baë beim »rennen meniger fdhäbtidhe ©afe entmidelt, at§
bie Kohlen.

atuf grage 92 : »eue ©cbmänttne merben luerft in nod)

trodenem Quftanbe mit einem etaftifeben ©täbeben ober Üiut^e

tüchtig gettopft, bantit ber in jebent ©djmamme in jiemticper
33cenge enthaltene feine ©anb au§ ben »oren fällt, ©rft
menn bte§ gefebeben, mirb ber ©djmamm fo lange in mit
fötilcb bermifchteS 2öaffer ober in faure fDtitd) gelegt, bis
berfelbe ganj aufgeguolten unb meicb gemorben ift. 2Birb ber
©djmamm bor bem atu§ftopfen naß gemacht, fo fihUeBen ftth
burch ba§ 2tufquoKen be§felben bie »oren unb ber ©attb unb
bie tteinen ©teinebm bleiben eingefdjtoffen.

^
2tuf grage 93: $er ©ebimmetanflug auf eiugetochten

gtüdjten berfdjmiubet burch nochmaliges 2Iuffod)ett berfelben.

Adjt ®uge aus Deut geben einer
öeut|'ct)eit gcmbpiiftnrin.

»on geplagten §au§frauen in „unruhbotlen 2Bochen" ju lefen.

(gortfetjung.)

,,©ott fei gepriefen, bas fontmt voit ©nie! Äohl-
horbt!" rief id), al§ idj beit ©djein aufgehoben.
„SSadj' idj ober träume idj? S3as h^t bas su be*
beuten?"

„ ©inen -Tobcsfall, klaret!" verfemte mein ©atte,
welcher ben Srief überflogen hotte. „2>ie 9Sege bes

§errn finb wunberbar. 2Bir biirfen uns nidjt freuen,
aber ®u Ijoft ein 9iedjt, ©ott su preifen, mein tie*
beê |ters, beult in feiner öanb liegt 2öof)t unb
Soelje, unb er tarnt im 9tu uttfer Seib wenbett.
®a, lieg felbft beit Srief, liebe Stlara!"

„geh fann nidit, meine Augen finb voll ïhl'û'
nett !" rief idj. „Sieg SDu, lieber SDRantt ©iefj, idj
habe nur ©ebanfett für ©ine§: ttämlidj baff ber
0nfel bodj mit ©trnas geholfen haÜ" fugte idj
unb brückte bett ^affenfdjeitt an meine Sippen, „geh
fattn mich uerftellen. Sies für mid) ober
fag? mir, wa§ in bem Sriefe fteht."

Unb mein ©atte fagte mir's : mein Dnfel Äohl^
Ijarbt war tobt. Alê ber Srief, worin ich um
§ülfe befdjtuor, in S. antam, war er fdjon ba,
wo ihn feine menfdjlidje Sitte mehr erreichen tonnte,
©r war fo fdjttell geftorben, bafj er nidjt einmal
meljr geit geljabt, eilt Xeftament su machen; er
felbft hutte es mit bredjettber ©timme nodj ge*
ftanben: „gdj Ijube teilt Steftament — ^lara erbt
Altes." gdj war, als feine einzige Serwaitbte, aud)
feine gnteftaterbin — idj, bie idj foeben noch feinen
ganzen ©U&ergrofdjeit mehr mein nannte unb meine
gahrniff su verlieren bebro^t war — idj war jefct
bie Univerfalerbin eines reichen 3Rantie§.

©nfel Âohlhurbt'ë Anwalt uttb ©ef^äftsmann,
ber guftisrath ^irt, hatte meinen Srief geöffnet
unb gelefett ; er hotte unê mit ber ©obeëanseige
bie fünfzig Xljuler gefcfjicft unb meinen ©atten ge*
beten, wo möglich Sum Segräbttijj su fommen,
weichet am ©amftag früh um 3eBu ^hr ftuttfin-
bett folle.

©a war feine geit mehr sum Ueberlegen. 2Sir
riefen gefeite herein, bantit fie beim ©djulsen bett

^affettfdjein wedjfetn laffen unb gteifdjer fRiebe's

©rofdjfe beftetlen folle, beittt eS war feilte ©tunbe
metjr sn verfäumen, wenn ^ermann ttodh red^tgeitig
für ben 97acf)tgug nach ©ifenbahn erreichen
füllte, geh padte bas Oreifefäddjen meitteS ©atten,
Wäljrenb er fidj nmfleibete, bann umarmten wir unS
mit ©hrätten im Auge, uttb ^ermann fuhr bavott
nach S., wo ©nfel ^ohltjurbt ein prädhtigeS ^aus
gehabt, welches nun uns gehörte — uns, bie wir
ttodj vor wenigen ©tnnben gefürchtet hatten, bin*
nett brei 9J?onaten ohne Srob unb C'bbadj su feilt.
© Wie feljr hotte §ermantt fRe^t gehabt, als er
gefagt: „SBarte in ©ebttlb uttb Sertraueu!" uttb
id) hatte eS nidjt gefonitt.

gdj mufjte tüchtig arbeiten, um meine gewal*
tige Aufregung ttiebersufämpfen, uttb machte mid)
je|t mit Sethchen baratt, baS ©chulsimmer sn
reinigen, welches unfer tabafraudjenber §err gride
nidjt itt allgu reiitlidjent ^nftanb fjiuterlaffett hatte.
©)ann aber vergegenwärtigte idj mir ben armen
Sfann unb feine grettbe über bie ^eimfeljr su ben
©einigen nach mehrtägiger Abwefenljeit, unb wie
woljl eS ihm fein werbe, feine SerufSarbeit als
©djufter wieber aufzunehmen, unb wie behaglidj
er wieber in feinem eigenen Seite fdjlofett werbe,
benn |)eimatfj ift bodj ^eimath, unb eigener §erb
tft ©olbeS werth; ift er audj arm, hält er bodj
warm. Unfer ©chulsimmer war vielleicht geräu*
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und lasse sie dort, aller Witterung ausgesetzt, einige
Tage liegen. Ein einziger warmer Regen macht
sie wieder so saftvoll, als kämen sie eben vom
Baume, und so wohlschmeckend, wie kein im Keller
aufbewahrter Apfel ist.

Sollte es ganz an Regen fehlen, so begieße
man sie einige Tage mit der Gießkanne fleißig
mit reinem Trinkwasser und bewahre sie hernach,
wenn sie äußerlich trocken sind, im kühlen Keller
auf. Wird der Winter nicht allzu strenge, so trifft
die so aufbewahrten Aepfel kein Frost, und man
kann den ganzen Winter über von ihnen Gebranch
machen und fie saftvoll haben, wenn man dabei

verfährt, wie bei der Tafelreife der Aepfel weiterhin

angegeben wird. Aepfel, die bei dem Zutritt
des Lichtes gefroren sind, können nur dadurch nutzbar

gemacht werden, daß man sie in kaltes Wasser
legt, bis der Frost ausgezogen ist; sie halten sich
aber dann nicht mehr lange.

Aepfel, welche lange dauern, aber nicht ganz
kühl aufbewahrt werden, besonders viele Reinetten,
die nicht spät genug vom Baume gepflückt werden
können, fangen im tiefen Winter an zu welken,
verlieren gegen das Frühjahr den Saft und werden
trocken und fade an Geschmack. Der Apfel zieht mit
Begierde Wasser an; um demnach vorgenanntem
Uebelstande zu begegnen, nehme man solche Aepfel,
wenn fie aus dem Keller kommen, und wasche sie

mit Trinkwasser, je nachdem die Aepfel mehr oder

weniger welk und trocken sind. Wenn sie lange
im Wasser liegen müssen, so ist es gut, dasselbe
ein- oder zweimal Zu erneuern.

Nach diesem Verfahren wird man finden, daß
die Aepfel, besonders einige Sorten derselben,
wieder so saftvoll sind, als kämen sie vom Baume,
und einen höchst ergnickenden Geschmack

angenommen haben. Sie halten sich aber so, nachdem
sie aus dem Wasser genommen worden, nur wenige
Tage gut, weshalb man nie viele auf einmal nehmen
muß. Gegen das Frühjahr kann man nicht blos
mit den welken, sondern mit allen Aepfeln so

verfahren, und man wird einen überraschenden Erfolg
davon haben.

Für die Eltern.

Ein Mann hatte einen kleinen Garten mit
seiner Frau umgegraben und bestellt. Ein Beet

ist noch leer, da säet er heimlich, um seiner Frau
eine Freude zu machen, Salat darauf; des
andern Tages denkt seine Frau auch an das leere

Beet und säet Bohnen hinein. Jeden Tag nun
gehen Mann und Frau vereinzelt zu dem Beet,

um zu jäten, ohne von der Aussaat der andern

Ehehälfte Kenntniß Zu haben. Die Frau hält den

Salat für Unkraut, der Mann die Bohnen, und
auf diese Weise hat der Mann keinen Salat und
die Frau keine Bohnen bekommen. — Diese
Geschichte passirt alle Tage — nicht einmal, sondern
zehntausend Mal, nicht im Kraut- und Würzgarten,
sondern im Erziehungsgarten, wenn Vater und
Mutter, jedes ohne EinVerständniß, wirken, und
das eine ausreißt, was das andere gesäet hat.

(Religiöses Volksblatt.)

Kleine Mittheilungen.

In den beiden toggenburgischen Gemeinden

Eb n at und K a p pel finden diesen Winter neben

den Fortbildungsschulen für Jünglinge auch solche

für das weibliche Geschlecht (verschiedenen Alters)
statt. Die Fortbildungsschule für Töchter gibt
Unterricht in deutscher Sprache, Haushaltungskunde
und Gesundheitslehre. Wir rufen dem Unternehmen

ein herzliches Glück auf! entgegen. Den Tit.
Schulbehörden, welche in solch' praktischer Weise
den Bedürfnissen des Volkes entgegenkommen,
gebührt öffentlicher Dank. Möge eine rege
Theilnahme der dortigen Bevölkerung solch' schönes Streben

unterstützen und möge die Gewinnung praktisch

bewähtter, tüchtiger Lehrkräfte auch Gewähr

bieten für richtige Durchführung des angestrebten
Guten und Nützlichen.

Die Abneigung der indischen Frauen, sich von
männlichen Aerzten behandeln zu lassen, hat eine

Agitation hervorgerufen, deren Zweck es ist, weibliche

Aerzte zu veranlassen, ihre Praxis nach Indien
zu verlegen und ihnen ein gewisses jährliches
Einkommen zu garantiren. In Bombay wurden zu
diesem Behuf bereits 50,000 Rupien gezeichnet und
ein Mr. Cama spendete 12,000 Pfd. Sterl. zur
Errichtung eines Hospitals für Frauen und Kinder,

in dem nur weibliche Aerzte die Patienten
behandeln sollen. Bei einem Meeting der „Indischen
Association" wurde diese Angelegenheit gleichfalls
besprochen und beschlossen, die angeregte Fllage
thnnlichst zu unterstützen.

Schwizer-DütscH.
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Die Verlorne Schwizertrochte.

(Tolothurn.)
Zweu Tache gitt 's uf User Walt,
Wo nümme nanger glyche:
Lue R Trachte, 's BlUemli duß im Fäld,
Wie die vo nanger wyche.
Lueg ummen ane, dort und do,
Muesch säge: 'S isch bigoscht eso!

Gsehsch 's Blüemli, Wien es vor dr steit:
Loht 's Modechleidli mache?
Glaub nit, aß es zum Schnyder geit;
Das wär so schier zum Lache.
Es hangt den alte BrUUchen a
Und wott das alte Chlerdli ha.

Wer Us vo duß es BsUechli macht
Noh wem churze Johre,
Fingt 's BlUemli i syr alte Tracht,
Doch d' Schwizcrtracht verlöre.
Kei Gränzstei het sys Chleidli meh,
Hesch 's Alte bchönnt, chasch 's nümme gieh.

E Frau, e Magd, e Herr, e Chnächt
Bchönnsch nümme von enanger.
Es isch bigopplig Alle rächt,
Em Eine Wien em Anger,
Wenn yne chunnt um schöne Prys
Mängs Modechleid, gar vo Paris.
O wenn me doch die Zyt no hätt
Vom Zwilch- und Halblywäbe,
Und 's Chachelgschirr vom Heimberg-Lätt,
De hätt me 's alte Läbe —
Was Hosfert HUtigstags verma,
Gsehsch mängem arme Mannli a. (,z. ^ Zê.)

Sprechscrctll.
Fragen.

Frage 94. Wo kann man ausgezupfte Seidenfasern zu
Bettdecken verarbeiten lassen?

Frage 9-'). Was läßt sich gegen das häufige Nasenbluten
schwächlicher Kinder thun?

Antworten.
Auf Frage 81: Als guter „Lows" fUr Damen in

London wurden folgende Adressen namhaft gemacht:
1) Niss Stroucl veaeoness Honss Ujlcknmnn ?srk

Iwnckon 5l. 2) Xr. I 8tà lseàxftvn 6rson
lââon 17. 3) In Paris: Aiss Aà 77 Avenus
^Vagrain ?aris.

Ans Frage 90: Hartes Holz in Zimmern, Gängen und
aus Treppen bUrstet und wäscht man rein auf und reibt das
Holz, wenn es trocken geworden, mit Leinöl ein Auf diese
Weise erhält es sich sehr gut, wird hUbsch von Ansehen und
die Behandlung rst eine sehr wenig zeitraubende.

Aus M'kge 91 : p;n gesundheitlicher Beziehung eignen
sich die Kachelösen zum Beheizen der Wohnräume entschieden am
besten. Das Brennmaterial muß sich nach der Konstruktion des
Ofens richten. In einem soliden Kachelofen mit Rost lassen sich

Steinkohlen mit besonderem Vortheile zum Brennen benützen,
eine zweckmäßige Behandlung vorausgesetzt. Wo aber das
Einheizen etwa unachtsamen oder ungeschickten Dienstboten
muß überlassen bleiben, wo der Ofen nicht gehörig verschließt
oder wo auch dem Kostenpunkte nicht ängstlich Rechnung
getragen werden muß, da empfiehlt sich am besten das Holz,
dessen Verwendung ein schnelles Schließen des Ofens gestattet
und das beim Brennen weniger schädliche Gase entwickelt, als
die Kohlen.

Auf Frage 92 : Neue Schwämme werden zuerst in noch

trockenem Zustande mit einem elastischen Stäbchen oder Ruthe

tüchtig geklopft, damit der in jedem Schwämme in ziemlicher
Menge enthaltene feine Sand aus den Poren füllt. Erst
wenn dies geschehen, wird der Schwamm so lange in mit
Milch vermischtes Wasser oder in saure Milch gelegt, bis
derselbe ganz aufgequollen und weich geworden ist. Wird der
Schwamm vor dem Ausklopfen naß gemacht, so schließen sich

durch das Aufquollen desselben die Poren und der Sand und
die kleinen Steinchcn bleiben eingeschlossen.

Auf Frage 93: Der Schimmelanflug auf eingekochten
Früchten verschwindet durch nochmaliges Aufkochen derselben.

Acht Tage aus dem Keden einer
deutschen Kandpastorin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

„Gott sei gepriesen, das kommt von Onkel Kohl-
hardt!" rief ich, als ich den Schein aufgehoben.
„Wach' ich oder träume ich? Was hat das zu
bedeuten?"

„Einen Todesfall, Klara !" versetzte mein Gatte,
welcher den Brief überflogen hatte. „Die Wege des

Herrn sind wunderbar. Wir dürfen uns nicht freuen,
aber Du hast ein Recht, Gott zu preisen, mein liebes

Herz, denn in seiner Hand liegt Wohl und
Wehe, und er kann im Nn unser Leid wenden.
Da, lies selbst den Brief, liebe Klara!"

„Ich kann nickt, meine Augen sind voll Thränen

!" rief ich. „Lies Du, lieber Mann! Sieh, ich
habe nur Gedanken für Eines: nämlich daß der
Onkel doch mit Etwas geholfen hat!" sagte ich
und drückte den Kassenschein an meine Lippen. „Ich
kann mich nicht verstellen. Lies Du für mich oder
sag' mir, was in dem Briefe steht."

Und mein Gatte sagte mir's: mein Onkel Kohl-
hardt war todt. Als der Brief, worin ich ihn um
Hülfe beschwor, in B. ankam, war er schon da,
wo ihn keine menschliche Bitte mehr erreichen konnte.
Er war so schnell gestorben, daß er nicht einmal
mehr Zeit gehabt, ein Testament zu machen; er
selbst hatte es mit brechender Stimme noch
gestanden: „Ich habe kein Testament — Klara erbt
Alles." Ich war, als seine einzige Verwandte, auch
seine Jntestaterbin — ich, die ich soeben noch keinen

ganzen Silbergrofchen mehr mein nannte und meine
Fahrniß zu verlieren bedroht war — ich war jetzt
die Universalerbin eines reichen Mannes.

Onkel Kohlhardt's Anwalt und Geschäftsmann,
der Jnstizrath Hirt, hatte meinen Brief geöffnet
und gelesen; er hatte uns mit der Todesanzeige
die fünfzig Thaler geschickt und meinen Gatten
gebeten, wo möglich zum Begräbniß zu kommen,
welches am Samstag früh um zehn Uhr stattfinden

solle.
Da war keine Zeit mehr zum Ueberlegen. Wir

riefen Helene herein, damit sie beim Schulzen den

Kassenschein wechseln lassen und Fleischer Riebe's
Droschke bestellen solle, denn es war keine Stunde
mehr zu versäumen, wenn Hermann noch rechtzeitig
für den Nachtzug nach B. die Eisenbahn erreichen
sollte. Ich packte das Reisesäckchen meines Gatten,
während er sich umkleidete, dann umarmten wir uns
mit Thränen im Auge, und Hermann fuhr davon
nach B., wo Onkel Kohlhardt ein prächtiges Haus
gehabt, welches nun uns gehörte — uns, die wir
noch vor wenigen Stunden gefürchtet hatten, binnen

drei Monaten ohne Brod und Obdach zu sein.
O wie sehr hatte Hermann Recht gehabt, als er
gesagt: „Warte in Geduld und Vertrauen?" und
ich hatte es nicht gekonnt.

Ich mußte tüchtig arbeiten, um meine gewaltige

Aufregung niederzukämpfen, und machte mich
jetzt mit Bethchen daran, das Schulzimmer zu
reinigen, welches unser tabakranchender Herr Fricke
nicht in allzu reinlichen: Zustand hinterlassen hatte.
Dann aber vergegenwärtigte ich mir den armen
Mann und seine Freude über die Heimkehr zu den
Seinigen nach mehrtägiger Abwesenheit, und wie
wohl es ihm fein werde, seine Berufsarbeit als
Schuster wieder aufzunehmen, und wie behaglich
er wieder in seinem eigenen Bette schlafen werde,
denn Heimath ist doch Heimath, und eigener Herd
ist Goldes werth; ist er auch arm, hält er doch
warm. Unser Schulzimmer war vielleicht geräu-
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miger unb beffer möbtirt, als feine ©tube; aber

biefe mag ifjm boef) weit fjeimifcijer erfcfjienen feilt.
Sie ijreube ift weit aufregenber atS ber ®um-

mer, benn biefer überfommt unS mie ein 93fei=

gewidjt, baS uns gu 33oben brüeft, unb eine feiner
begeicfjnenbften Wirfungen ift Srägtjeit, ©tumpf-
fjeit, ©chtafftjeit. ©elbft mein ©atte hatte fid) bei

allem feinem ©tauben unb ergebungSoottem
Vertrauen bod) nid)t mit ber gewohnten ©ttergie feinen
geiftigen 93efcfiaftigitngen tjingugeben oermodjt,
mäfjrenb unfere Sage fo oergmeifett auSfat). Slber

and) fetbft je|t waren §etene unb id) nicfjt im
©taube, unS emfig mit beit hâuStidjen ©efd)äfteu
51t befaffen; mir füllten baS 93ebürfnifg, unS gegen-
feitig auSguptaubern; unb mie meine Sod) ter fo
oor meinem ©tuf)te fniete unb id) ifjre meidjen
Soden ftricfj, ba banfte id) bent lieben ©ott in
meinem -Sergen inbrünftig, baß baS gute Äittb nun
nid)t nietjr genötigt fei, fein tägtidj 33rob brausen
in ber tjergtofen weiten Wett gu fud)en. Unb als
icf) meine Knaben nad) bem 9Ibenbbrob gtt 33ett

fd)idte nttb itjnen fagte, baff mir fie nun in eine

gute ©d)ute fdjicfen unb maS SitdjtigeS fernen
taffen tonnten, ba meinte ©fjeobor: mie gern er
and) in bie tateiuifd)e ©d)ute itt ber ©tabt fönte,
fo tonne er fid) nur tjatb barattf freuen, meutt ißapa
unb 931ama itidjt ebenfalls mitgingen. Ser madere
fönabe warb erft mieber frotjer, als id) bie 9bt-
beutung falten tief), baff mir oietteidjt batb 9ttie
gufammett in eine größere ©tabt gögen, weit fort
oott tper, benn nun glaubte uttb tfoffte id) eben-

fattS, bap SermannS ißtan wegen ber ißrofeffur
in Élûncheit fid) oerwirftid)eu taffe.

„9tber maS fott benn nun mit iRiebe'S Söd)-
tern werben, fÜlanta? 931üffen mir ihnen Unter-
ridjt geben?" fragte -fpetene.

„9ttterbingS, mein tiebeS Stinb, meitigftenS für
einige $eit î äemt mahrfdjeintid) bleiben mir bod)
nod) ein gaitgeS iöiertetjafjr tper", fagte icf) unb
erfd)rad battit ptöptid) über alle 931ahett, benn mir
fiel eS gentiterfdjwer auf bie ©eete, bap Sennann
iu ber Üeberrafd)ung abgereist mar, otjne für ben

$att, bafi er nid)tred)tgeitiggurüdfäme, einen ©tett-
oertreter für bie ©onntagSprebigt unb ßinberte^re
gn gewinnen, unb id) äußerte bieS gegen §etene.

„SaS hat ißapa rein oergeffen, unb mir ntüffen
nuit morgen bafür forgen, $inb", fagte icf) ; „aber
wen tion ben Kollegen bitten mir um biefen ^rennb-
fdjaftSbienft?"

Setene muffte and) feinen fRatlj, unb biefe ©orge
quälte mid) bie gange 91ad)t unb tief] mid) itidjt
fd)tafen, benn mir afjnte mo()t, bap Umtntaitn ^alb=
weg uidjt ermangeln werbe, barattS Kapital gegen
meinen ©atten gu madjen. 91ch, biefe ©orge tief]
mid) gu gar feiner 9tad)truf)e fommen unb oer-
gättte mir aud) bie $reube über bie unerwartete
Wenbuitg unfereS ©c|idfatS. 3d) muffte oiet an
meinen fetigen Dnfet benfett unb ben großen $u-
fait, bap er fein Seftament gemalt habe, worin
er baS §atle'fd)e WaifenhauS gum ©rben eingefept,
mie er immer beabfidjtigt hatte. 3d) tritt mid) uidjt
beffer machen, als id) bin, unb bafjer nur offen
geftefjen, baff id) gmar ben Dnfet Kotftharbt nie-
mats eigentticS geliebt, unb baj) mid) bafjer aud)
fein Sob nid)t attgu fetjr erfc^ütterte, baff icf) ifjm
aber gerne ttod) eine 9teihe oon 3af)reu f)ittburcf)
baS Seben gegönnt hätte, wenn er unS nur einiger-
mapeu aus itnferer 33ebrängnih geholfen fiaben
mürbe. Dbfcgon hart unb abftohenb in mancher
Sinficf)t, Satte er fid) aber bod) metner tiebreid)
angenommen, als id) eineüertaffenefreunbtofe SBaife
mar, unb id) foitnte ihm bieS nie mieber oergeffen.
Wie fettfam, baff grmbe unb Summer fid) fo innig
um Sebeu unb Sob fdjtingen! — 931ein fetiger
Dfjeim mar im ©runbe ein ungtüdlicfier 931ann

gemefen, ber feine f^reunbe unb feine ^reuben unb
für ben nidjtS SBert^ Satte, als baS ©etb — ein
901ann, metdfer fetbft für mi<^ nie ein fjergtidjeS
Sßort ober einen oätertidjen Vtid, noc^ gar ein
freunbticpeS Sadietn getjabt ^atte.

©a id) bod) feinen ©cf)taf gefunben, mar id)
fdjon mit SageSanbruc^ *aufgeftanben. 9Sir Ratten
an biefem ©onuabenb ja fo oiet gu tfjun, mugteu
für unS unb bie Knaben ïrauerfteiber faufen unb

fie anfertigen taffen u. bgt. m., uttb mit mafjrer
2Bet)mut^ entfann ic^ mi^ beS ^ergtüeSS, womit
icf) üorigen ©onntag bie Äinber in it)rein arm-
ti^en 91ufguge Satte gur Äirdje get)en feljen.

„931ama", fagte ^»elene, „id) t)abe ba einen ©in-
fait, ißapa f)at oietteicSt feine ißrebigt geftent fertig
gebraut, beüor ber ©ericf)tS=9tfjeffor it)n ab^otte.
Httb wenn baS ift, fo mag ber ©djutteljrer fie 00m
9tttar aus oortefen unb für ißapa ben ©otteSbienft
atS 33ibetftunbe Ratten."

„®u Saft Siedet, tiebeS Sinb, baS mag Seifen ;

icf) mitt 'mat fogteid) nadjfefjett", ermieberte id) unb
ging itt S^manttS ©tubirftube, um auf feinem iputt
ttaef) ber i^rebigt gu fet)eit. 9tber ba tagen itocf)
bie Briefe, bie ber reitenbe 93ote geftern gebrad)t
Satte, uneröffnet, bis auf ein amtticf)eS ©direiben
oon ber ©uperintenbentur Cornau, worin Serr
^reieStebeit meinem 931anne eröffnete, er fei auf
9tntrag beS gräflichen fRentmeifterS als ©enerat-
SBeooflmäcStigten beS f)3atronatSf)errn bis auf
Weiteres oott beit gaudtöoneit beS $aftoratS gu $etb-
mieS fitfpenbirt uttb if)itt iu ber 33erfort beS ïiait-
bibatert g-ürforn ein ©tettoertreter auf Soften beS

33atronatSf)errn gegeben. — 9Jleiu ©atte Satte unS
bieS nicf)t einmal initgetf)eitt, mot)t attS ©djottuug,
betttt ic^ begriff mofjt, mie tief if)tn biefe itttoer-
biente gefjäffige 93ef)anbtung in bie ©eete gefc^nit-
ten fjaben mnpte.

Unb bod) warb mir etwas teicfjter, als id) micf)

aud) biefer ©orge enthoben fat). ®ie Ihtube oott
ber ©rbfe^aft, metd)e mir gemacht Ratten, mar mie
ein Sauffeuer im ®orfe fjerumgefontmen, unb oon
gefjn Itfir an gab eilt 53eittdj bent aitberu bie STt)üre

in bie S^nb, unb Seute, bie fid) in 3nt)ren uidit
um unS befümmert Ratten, wetteiferten nun mit-
einanber in ^Betreuerungen ifjreS iBeiteibS unb itjrer
SSeilnaSme, in ©titcfmünfclen mie in 93ebauern
über bie ©ufpeitfiott beS Serrn ^Saftorê, bie nur
eine Cabale beS 9tmtmannS fei, wefcfjem jebocfi ber

Uebermutr aud) batb werbe gelegt werben, benn

man munfte fo 9tttertei oon 91nSfagen, bie ber ät-
tefte ©ot)n beS erfcSoffenen ©ägerS unb ber Sammer-
fcTmieb geftern in fpöter 91ad)t nod) gemad)t f)iitten
it. bgt. nt., unb bie ben Serrit 9tmtmann unb
feinen ätteften ©of>n, beit Äanbibateit, feljr btoS-

ftettten. 3d) mar jebod) gar niebt neugierig, gu
erfahren, worin biefe ©eriidjtebeftitnben, benn mein

Serg mar frei oon ©roll gegen ben 9tmtmaun.
©r mar mir nicfit fo faft eilt perföntidger f^eittb,
atS oietmeSr ein Werfgeug ber Vorfe^ung, um uit-
ferem ©ebidfat eine anbere Wenbuttg geben gu

Setfert.
3cb mar frob, atS biefe 33efud)e eubfid)

aufborten unb icb ben beibeit 91ät)terinnen behen
tonnte, bamit bie STrauerfteiber für Setene unb mid)
nod) bis gunt ©onntag fertig mürben. Unb
namentlich füllte Serntanit bie beiben ^raueitgimmer
nicht mehr antreffen, wenn er heimführte, benn er
liebte biefe &latfd)bafen nid)t.

Wir erwarteten meinen ©atten gegen neun Uhr
gurüd, ba er mit bem um ' ^br 30 ÜDünuten

mieber in Cornau eintreffen ntupte, unb ich t)oUe
33etbdheit einen S«bn &rflten taffen, meines ©atten
Seibfpeife, um ifm eine Ueberrafd)itng gu bereiten,

©egen fiebert Ut)r 91benbS t)ört' id) ptöpticb |)itf=
fcSlctg auf ber ©tra^e bruitten unb faS ben 9tffeffor
mit brei ©enSbarmen baS ®orf berauf reiten uttb
gerabe auf baS Pfarrhaus gufontmeit. ©in jäher
©djrecf burcbfubr mid), atS er oor bem Saufe hielt
unb abftieg, wäbreub bie ©enSbarmen gu ißferbe
blieben unb bie Seute gufammeittiefen. Élit man-
feitben Änieen ging ich entgegen, um mid) nad)
ber Urfache biefeS tBefudjeS gu erfunbigeit. 9tber
eS mar offenbar fein unfreunbticher, benn er rief
mirfd)on 00m f^ttp ber treppe entgegen: „91id)tS
für ungut, ferait ^ßaftoriit, unb erfchreden ©ie itid)t
über mein ©rfcheinen 3d) habe ©ie nur um eine

grope ©efälligfeit bitten motten, nämlich unt ein

Vai^tguartier für mid), fei eS auch nur auf einem

©opha, unb um bie untere ©tube, worin ber ©e-

hiitfe beS ©pefutors war, für einen ©efangenen

auf eine eingige «Rächt. ®aS DrtSgefängnth ift in
einem erbärmlichen ^uftanbe, unb bie ©cSutftube
bei 3hnen baS eingige Sofat im gangen 2>orfe, baS

oergitterte ^enfter hat. 3n einer ©tunbe finb mir
mieber ba, unb id) gebe 3:t)oeit nähere 9tufftärung.
9ttfo ©ie gewähren mir bie ©aftfreunbfd)aft?"

3d) bejahte hergtidj, aber atterbiitgS etmaS oer-
btüfft ; ber 9tffeffor fdjüttette mir baitfbar bie Sanb,
fchmang ficS mieber in ben ©attet uttb ritt bann mit
ben ©enSbarmen baoon, bah Öie ^unfett ftobett.

Setene uttb ich hatten unS 001t unferer ©r-
martuitg nod) nid)t ert)ott, unb mir mufften nod)
nid)t, gu maS für 2)ittgen unfer fteineS fpfarrtjauS
attSerfehett fei, atS bie Seute iu hellen Saufen gtt-
fammentiefen, fid) oor bent Saufa Oerfammetten,
in lebhafter ©rmartung mit einanber geftifutirten
unb bantt mieber gefpannt in ber 91id)tung ber

9tttfd)miebe hinanSfahett. ©nbtid) faut ber ©cfjutge
mit etlichen Wienern, unb id) minfte ihm herauf,
um ihn gu befragen, maS eS benn eigenttid) gebe,
benn au^ er mar fo ernft unb oerfdjtoffeu.

„Werben eS mof)f batb fetber fet)en, 31a-

ftor'n", fagte er. „3d) barf nicht reben, benn eS

ift 9tmtSgeheimnih. 991an glaubt aber, baf) matt
bett 9Jlann entbedt habe, metd)er beit ©äger t)tuter-
ritdS erfd)offen, unb nuit werben fie it)u mofit bringen,

b. t)- toenn fie ihn nod) friegen!"

„ 93arm 1; erg i g e r ©ott! unb biefer 931eitfd)JoIt
hier unter unferem ®ad)e oerroaf)rt werben, Serr
©d)idge?" rief id).

„91a ja bod), 3rflit 31aftor'n, itänttid) wenn
fie it)it nod) friegen, bemt ntait ntad)t mit fo 'item

Serrtt bod) met)r Umftänbe, als mit einem Sattb-
ftreid)er", fagte ber ©djutge, ber gar nicht gum
fReben aufgefegt fd)ieit.

Unb wätjrenb mir nod) itt grofger 9tufregung
ba fapeit, ging eS bruitten unter bent 5BotfSt)aufeit
mie ein Sauffeuer oon 991ttnb gu 931ititb: „©ie
fommen! ©ie haben itjit! ©ie haben atte 33eibe!"
Unb ïhe°twr faut herattfgefprungen gang att)em-
toS unb rief: „931ama, fie bringen 9lmtmamtS
©uftao in Letten, er hat benllteemaunerfd)offen!"
3d) mar einer Dhitmacf)t nahe, benn wirf (id) fat)
id) nun bie ©enSbarmen unb ben 9tffeffor mieber
im fdjärfften ïrabe heranreiten, uttb oor ihnen
fuhr ein offener Wagen, worin gmei ©enSbarmen
faffen unb gmei junge Seute: ©uftao Satbmeg, ber

©ohn beS 9tmtmannS, unb beS 91mtmanitS ^utfd)er,
33or bem fpfarrljanfe hielt ber Wagen unb man

half bem jungen 9Jlanne herunter, benn er trug
Saubfchetten. ®ie 33atterit fd)intpfteu it)it unb

brängten brohenb heran, fo bafi ber ©djutge unb
bie ©enSbarmen fie gurüdroeifen muhten. £>er

junge Satbmeg mar tobeSbtajj uitb fo efeitb, bah
mir bie 2ljränen attS beit 9(ugen ftürgteu, benn

fd)utbig mie er mar, fount' id) mid) bod) beS tieften

991itteibS nicht erwehren, atS id) it)n fo unter
ber ©d)mad) feiner Sage uitb bem Wuthgefd)rei
unb Sah ber 23auern gufammenbeben unb in'S SauS
hereinmanfen fah- ©in ©enSbarm führte ihn iu
baS ©chutgimtiter, ein anberer Stieb oor ber SauS-
thiir mit gegogeitem ©übet, unb ber 9tffeffor mit
beit gmei anberen ©enSbarmen unb beut gmeiten

©efangetten begaben fid) itad) beut ®orfgefcingnih,
wohin ihnen ber ©djutge mit ben Wienern folgte.

SDaS gefchaf) etwa um halb neun llf)r, nod)
bei heitern Sage, unb tauge itadjf)er wimmelte eS

noch 001t Weibern unb 9Jläitttern oor bem Sauîf'
unb bie Seute liehen fid) nicht vertreiben unb hofften,

beit ©efattgeiten ttod) einmal gu fetjen. 3n=
mitten beS 91uftaufS fam mein ©atte in

_

einer

Srofcfjfe angefahren unb fdtien gang üerbfiifft unb

erfchrodett ob bem 9tuftattf uitb beut ©enSbarm

oor ber Sfjür. 3d) eilte baher hinunter unb er-
flärte ihm bie ungewöhnliche ©rfdjeinung.

„91(^ ja, id) weih eS", fagte er; „idj härte
fchon geftern baoon, burfte aber nid)t reben. ttee-
mannS ättefter ^nabe, ©ottfrieb, f)at ja fein erfteS
©eftäubnih in meine Sanb niebergelegt. ©pätcr
mitt id) eS end) erftären. 3a, ja, ber tiebe ©ott
weih bie ©totgen recht gu bemiittjigeit unb bie $u-
uerfid)ttid)en gu f^all git bringen. Ser arme 9lmt-
ntann t)at fid) nid)t träumen taffett, bah fein eigener
©oh" ein 93ieud)etiitörber oott Wet)rtofeit fei. —
9tber fornnt, meine tiebe Ätara, mir haben oon
aitbern Singen gu reben."

(Sc^tu& folgt.)

$rucf ber 3)1. at i n'fcfjcn Cffigitt in St. ©allen.

180 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wlâtter für den Häuslichen Kreis.

miger und besser möblirt, als seine Stube; aber

diese mag ihm doch weit heimischer erschienen sein.

Die Freude ist weit aufregender als der Kummer,

denn dieser überkommt uns wie ein

Bleigewicht, das uns zu Boden drückt, und eine seiner

bezeichnendsten Wirkungen ist Trägheit, Stumpfheit,

Schlaffheit. Selbst mein Gatte hatte sich bei

allem seinem Glauben und ergebungsvvllem
Vertrauen doch nicht mit der gewohnten Energie seinen

geistigen Beschäftigungen hinzugeben vermocht,
während unsere Lage so verzweifelt aussah. Aber
auch selbst setzt waren Helene und ich nicht im
Stande, uns emsig mit den häuslichen Geschäften

zu befassen; wir fühlten das Bedürfniß, uns gegenseitig

auszuplaudern; und wie meine Tochter so

vor meinem Stuhle kniete und ich ihre weichen
Locken strich, da dankte ich dem lieben Gott in
meinem Herzen inbrünstig, daß das gute Kind nun
nicht mehr genöthigt sei, sein täglich Brod draußen
in der herzlosen weiten Welt zu suchen. Und als
ich meine Knaben nach dem Abendbrod zu Bett
schickte und ihnen sagte, daß wir sie nun in eine

gute Schule schicken und was Tüchtiges lernen
lassen könnten, da meinte Theodor: wie gern er
auch in die lateinische Schule in der Stadt käme,
so könne er sich nur halb daraus freuen, wenn Papa
und Mama nicht ebenfalls mitgingen. Der wackere

Knabe ward erst wieder froher, als ich die
Andeutung fallen ließ, daß wir vielleicht bald Alle
zusammen in eine größere Stadt zögen, weit fort
von hier, denn nun glaubte und hoffte ich
ebenfalls, daß Hermanns Plan wegen der Professur
in München sich verwirklichen lasse.

„Aber was soll denn nun mit Riebe's Töchtern

werden, Mama? Müssen wir ihnen Unterricht

geben?" fragte Helene.
„Allerdings, mein liebes Kind, wenigstens für

einige Zeit; denn wahrscheinlich bleiben wir doch

noch ein ganzes Vierteljahr hier", sagte ich und
erschrack dann plötzlich über alle Maßen, denn mir
siel es zentnerschwer aus die Seele, daß Hermann
in der Ueberraschung abgereist war, ohne für den

Fall, daß er nicht rechtzeitig zurückkäme, einen
Stellvertreter für die Sonntagspredigt und Kinderlehre
zu gewinnen, und ich äußerte dies gegen Helene.

„Das hat Papa rein vergessen, und wir müssen

nun morgen dafür sorgen, Kind", sagte ich; „aber
wen von den Kollegen bitten wir um diesen
Freundschaftsdienst?"

Helene wußte auch keinen Rath, und diese Sorge
quälte mich die ganze Nacht und ließ mich nicht
schlafen, denn mir ahnte wohl, daß Amtmann Haldweg

nicht ermangeln werde, daraus Kapital gegen
meinen Gatten zu machen. Ach, diese Sorge ließ
mich zu gar keiner Nachtruhe kommen und
vergällte mir auch die Freude über die unerwartete
Wendung unseres Schicksals. Ich mußte viel an
meinen seligen Onkel denken und den großen
Zufall, daß er kein Testament gemacht habe, worin
er das Halle'sche Waisenhaus zum Erben eingesetzt,
wie er immer beabsichtigt hatte. Ich will mich nicht
besser machen, als ich bin, und daher nur offen
gestehen, daß ich zwar den Onkel Kohlhardt
niemals eigentlich geliebt, und daß mich daher auch

sein Tod nicht allzu sehr erschütterte, daß ich ihm
aber gerne noch eine Reihe von Jahren hindurch
das Leben gegönnt hätte, wenn er uns nur einigermaßen

aus unserer Bedrängniß geholfen haben
würde. Obschon hart und abstoßend in mancher
Hinsicht, hatte er sich aber doch meiner liebreich
angenommen, als ich eine verlassene freundlose Waise
war, und ich konnte ihm dies nie wieder vergessen.
Wie seltsam, daß Freude und Kummer sich so innig
um Leben und Tod schlingen! — Mein seliger
Oheim war im Grunde ein unglücklicher Mann
gewesen, der keine Freunde und keine Freuden und
für den nichts Werth hatte, als das Geld — ein
Mann, welcher selbst für mich nie ein herzliches
Wort oder einen väterlichen Blick, noch gar ein
freundliches Lächeln gehabt hatte.

Da ich doch keinen Schlaf gefunden, war ich
schon mit Tagesanbruch'aufgestanden. Wir hatten
an diesem Sonnabend ja so viel zu thun, mußten
für uns und die Knaben Trauerkleider kaufen und

sie anfertigen lassen u. dgl. m., und mit wahrer
Wehmuth entsann ich mich des Herzwehs, womit
ich vorigen Sonntag die Kinder in ihrem
ärmlichen Äufzuge hatte zur Kirche gehen sehen.

„Mama", sagte Helene, „ich habe da einen Einfall.

Papa hat vielleicht seine Predigt gestern fertig
gebracht, bevor der Gerichts-Assessor ihn abholte.
Und wenn das ist, so mag der Schullehrer sie vom
Altar aus vorlesen und für Papa den Gottesdienst
als Bibelstunde halten."

„Du hast Recht, liebes Kind, das mag helfen;
ich will 'mal sogleich nachsehen", erwiederte ich und

ging in Hermanns Studirstube, um auf seinem Pult
nach der Predigt zu sehen. Aber da lagen noch
die Briefe, die der reitende Bote gestern gebracht
hatte, uneröffnet, bis auf ein amtliches Schreiben
von der Superintendents Dornau, worin Herr
Freiesleben meinem Manne eröffnete, er sei auf
Antrag des gräflichen Rentmeisters als General-
Bevollmächtigten des Patronatsherrn bis auf
Weiteres von den Funktionen des Pastorats Zu Feldwies

suspendirt und ihm in der Person des
Kandidaten Fürkorn ein Stellvertreter auf Kosten des

Patronatsherrn gegeben. — Mein Gatte hatte uns
dies nicht einmal mitgetheilt, wohl aus Schonung,
denn ich begriff wohl, wie tief ihm diese unverdiente

gehässige Behandlung in die Seele geschnitten

haben mußte.
Und doch ward mir etwas leichter, als ich mich

auch dieser Sorge enthoben sah. Die Kunde von
der Erbschaft, welche wir gemacht hatten, war wie
ein Lauffeuer im Dorfe herumgekommen, und von
zehn Uhr an gab ein Besuch dem andern die Thüre
in die Hand, und Leute, die sich in Jahren nicht
um uns bekümmert hatten, wetteiferten nun
miteinander in Betheuerungen ihres Beileids und ihrer
Theilnahme, in Glückwünschen wie in Bedauern
über die Suspension des Herrn Pastors, die nur
eine Kabale des Amtmanns sei, welchem jedoch der

Uebermuth auch bald werde gelegt werden, denn

man munkle so Allerlei von Aussagen, die der
älteste Sohn des erschossenen Sägers und der Hammerschmied

gestern in später Nacht noch gemacht hätten
u. dgl. m., und die den Herrn Amtmann und
seinen ältesten Sohn, den Kandidaten, sehr
blosstellten. Ich war jedoch gar nicht neugierig, zu
erfahren, worin diese Gerüchte bestünden, denn mein

Herz war frei von Groll gegen den Amtmann.
Er war mir nicht so fast ein persönlicher Feind,
als vielmehr ein Werkzeug der Vorsehung, um
unserem Schicksal eine andere Wendung geben zu
helfen.

Ich war froh, als diese Besuche endlich
aufhörten und ich den beiden Nähterinnen helfen
konnte, damit die Trauerkleider für Helene und mich
noch bis zum Sonntag fertig wurden. Und
namentlich sollte Hermann die beiden Frauenzimmer
nicht mehr antreffen, wenn er heimkehrte, denn er
liebte diese Klatschbasen nicht.

Wir erwarteten meinen Gatten gegen neun Uhr
zurück, da er mit dem Zug um < Uhr 30 Minuten
wieder in Dornau eintreffen mußte, und ich hatte
Bethchen einen Hahn braten lassen, meines Gatten
Leibspeise, um ihm eine Ueberraschung zu bereiten.

Gegen sieben Uhr Abends hört' ich plötzlich
Hufschlag auf der Straße drunteu und sah den Assessor

mit drei Gensdarmen das Dorf herauf reiteu und
gerade auf das Pfarrhaus zukommen. Ein jäher
Schreck durchfnhr mich, als er vor dem Hause hielt
und abstieg, während die Gensdarmen zu Pferde
blieben und die Leute zusammenliefen. Mit
wankenden Knieen ging ich ihm entgegen, um mich nach
der Ursache dieses Besuches zu erkundigen. Aber
es war offenbar kein unfreundlicher, denn er rief
mir schon vom Fuß der Treppe entgegen: „Nichts
für ungut, Frau Pastorin, und erschrecken Sie nicht
über mein Erscheinen! Ich habe Sie nur um eine

große Gefälligkeit bitten wollen, nämlich um ein

Nachtquartier für mich, sei es auch nur auf einem

Sopha, und um die untere Stube, worin der

Gehülfe des Exekutors war, für einen Gefangenen

auf eine einzige Nacht. Das Ortsgefängmß ist in
einem erbärmlichen Zustande, und die Schulftube
bei Ihnen das einzige Lokal im ganzen Dorfe, das

vergitterte Fenster hat. In einer Stunde find wir
wieder da, und ich gebe Ihnen nähere Aufklärung.
Also Sie gewähren mir die Gastfreundschaft?"

Ich bejahte herzlich, aber allerdings etwas
verblüfft ; der Assessor schüttelte mir dankbar die Hand,
schwang sich wieder in den Sattel und ritt dann mit
den Gensdarmen davon, daß die Funken stoben.

Helene und ich hatten uns von unserer
Erwartung noch nicht erholt, und wir wußten noch

nicht, zu was für Dingen unser kleines Pfarrhaus
auserseheu sei, als die Leute in hellen Haufen
zusammenliefen, sich vor dem Hause versammelten,
in lebhafter Erwartung mit einander gestikulirten
und dann wieder gespannt in der Richtung der

Altschmiede hinaussahen. Endlich kam der Schulze
mit etlichen Dienern, und ich winkte ihm herauf,
um ihn zu befragen, was es denn eigentlich gebe,
denn auch er war so ernst und verschlossen.

„Werden es wohl bald selber sehen, Frau Pa-
stor'n", sagte er. „Ich darf nicht reden, denn es

ist Amtsgeheimniß. Man glaubt aber, daß man
den Mann entdeckt habe, welcher den Säger hinterrücks

erschossen, und nun werden sie ihn wohl bringen,

d. h. wenn sie ihn noch kriegen!"
„Barmherziger Gott! und dieser Mensch soll

hier unter unserem Dache verwahrt werden, Herr
Schulze?" rief ich.

„Na ja doch, Frau Pastor'n, nämlich wenn
sie ihn noch kriegen, denn man macht mit so 'nein

Herrn doch mehr Umstände, als mit einem
Landstreicher", sagte der Schulze, der gar nicht Zum
Reden aufgelegt schien.

Und während wir noch in großer Aufregung
da saßen, ging es drunten unter dem Volkshaufen
wie ein Lauffeuer von Mund zu Mund: „Sie
kommen! Sie haben ihn! Sie haben alle Beide!"
Und Theodor kam heranfgesprungen ganz athemlos

und rief: „Mama, sie bringen Amtmanns
Gustav in Ketten, er hat den Kleemann erschossen!"

Ich war einer Ohnmacht nahe, denn wirklich sah

ich nun die Gensdarmen und den Assessor wieder
im schärfsten Trabe heranreiten, und vor ihnen
fuhr ein offener Wagen, worin zwei Gensdarmen
saßen und zwei junge Leute: Gustav Haldweg, der

Sohn des Amtmanns, und des Amtmanns Kutscher.
Vor dem Pfarrhause hielt der Wageu und man

half dem jungen Manne herunter, denn er trug
Handschellen. Die Bauern schimpften ihn und

drängten drohend heran, so daß der Schulze und
die Gensdarmen sie zurückweisen mußten. Der
junge Haldweg war todesblaß und so elend, daß
mir die Thränen aus den Augen stürzten, denn

schuldig wie er war, konnt' ich mich doch des tiefsten

Mitleids nicht erwehren, als ich ihn so unter
der Schmach seiner Lage und dem Wuthgeschrei
und Haß der Bauern zusammenbeben und in's Haus
hereinwanken sah. Ein Gensdarm führte ihn in
das Schulzimmer, ein anderer blieb vor der Hausthür

mit gezogenem Säbel, und der Assessor mit
den zwei anderen Gensdarmen und dem zweiten
Gefangenen begaben sich nach dem Dorfgefängniß,
wohin ihnen der Schulze mit den Dienern folgte.

Das geschah etwa um halb neun Uhr, noch

bei Hellem Tage, und lange nachher wimmelte es

noch von Weibern und Männern vor dem Hause,

und die Leute ließen sich uicht vertreiben und hofften,

den Gefangenen noch einmal zu sehen.

Inmitten des Auflaufs kam mein Gatte in einer

Droschke angefahren und schien ganz verblüfft und
erschrocken ob dem Auflaus und dem Gensdarm

vor der Thür. Ich eilte daher hinunter und
erklärte ihm die ungewöhnliche Erscheinung.

„Ach ja, ich weiß es", sagte er; „ich hörte
schon gestern davon, durfte aber nicht reden.
Kleemanns ältester Knabe, Gottfried, hat ja sein erstes
Geständniß in meine Hand niedergelegt. Später
will ich es euch erklären. Ja, ja, der liebe Gott
weiß die Stolzen recht zu demüthigen und die
Zuversichtlichen zu Fall zu bringen. Der arme
Amtmann hat sich nicht träumen lassen, daß sein eigener
Sohn ein Meuchelmörder von Wehrlosen sei. —
Aber komm, meine liebe Klara, wir haben von
andern Dingen zu reden."

(Schluß folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in Sl. Gallen.
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Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — SchriftlicheOfferten werden gegen gleiche Taxe sofort
befordert.

Avis fur Pfarrfamilien.
Man wünscht ein körperlich gesundes,

in geistiger Beziehung der Schonung
bedürftiges Frauenzimmer im Alter von 44
Jahren, früher Erzieherin in Konstantinopel,

in einer Pfarrersfamilie, am liebsten
im Kanton Bern, gegen massige Entschädigung

unterzubringen. Offerten nimmt
entgegen J. Bruder, Notar, Zollbrück,
Kanton Bern. [1512

Gesucht auf Neujahr.
In eine kleine Familie auf's Land ein

williges Mädchen, dem neben den
Hausgeschäften noch die Obhut über ein kleines
Kind anvertraut werden könnte.
Unbedingte Treue ist Haupterforderniss.
Behandlung und Lohn gut. [1513

Offerten unter Chiffre W. W. 1513 sind
an die Expedition dieses Blattes zu richten.

1507j Eine anständige Tochter aus guter
Familie wünscht Engagement in einem
Gasthof oder bessern Café-Restaurant, sei
es als Büffet-Dame oder zum Serviren
im Speisesaal. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten sind zu richten an die
Expedition d. Bl.

1508] Für eine j unge Tochter aus
rechtschaffener, guter Familie wird in einer
ebensolchen Familie Stelle gesucht als
Stütze der Hausfrau. Freundliche
Behandlung und Aufenthalt in guter
Familie wird mehr berücksichtigt als Lohn. |

Stelle-Gesuch.
Eine christlich gesinnte Haushälterin,

im Hauswesen tüchtig und praktisch
erfahren, wünscht gestützt auf gute Zeugnisse

eine Stelle zu haldigem Eintritt.
Lohnansprüche sehr bescheiden. [1515

Gefl. Offerten unter Chiffre A. M. 1515
befördert die „Schweizer Frauen-Zeitung".

Offene Stellen.
In ein besseres Hotel werden zwei Töchter

gesucht, die unter unmittelbarer
Leitung der Hausfrau die Bedienung derGäste
zu besorgen haben. Ohne prima Referenzen
und Einsendung von Photographie sind
Anmeldungen unnütz; besonders berücksichtigt

werden Sprachkenntnisse und
Erfahrungen in der Wirthschaftshranche resp.
besondere Lust zur Erlernung. Eintritt
sofort. Schnelle Offerten unter Chiffre R
888 befördert die Expedition d. Bl. [1514

1509] Ein mit den vorzüglichsten Zeugnissen
und Empfehlungen versehenes, praktisch
gebildetes und erfahrenes Frauenzimmer
sucht Stellung als Buchhalterin,
Korrespondentin oder Verkäuferin; sie würde
sich auch eventuell zur Führung des
Haushaltes einer kleinen Familie verstehen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1481] Ein gutgesittetes, fähiges Mädchen
könnte unter günstigen Bedingungen das
Kleidermachen erlernen.

Wo, sagt die Expedition dieses Blattes.

KleiierMerei n, clem, fasciierei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff. Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Kinder-Pulte
für Schularbeiten in der Familie. Leicht
verstellbar, für Kinder von 6—-14 Jaliren.
Elegant, Von bestem Eitifluss auf die
Entwicklung des jugendlichen Körpers.
Verhütet Rückgrat-Verkrümmungen,
Kurzsichtigkeit etc. Franko-Lieferung.
Prospekte gratis.

"
[1500

Carl Elsässer, Schulbankfabrik,
Schönau bei Heidelberg.

Zu Fabrikpreisen zu beziehen von der
„Schweiz. Lehrmittelanstalt" (C. E. Roth)
in Z ii r i c h.

SjfciT't} —»a-~"" —i: Vi —'.v-.v ->i

>r. Katscli's
Gesundheits-Kaffee

nach em Rezepte des

Dr. Ferdinand Katsch in Stuttgart j »

allein ächt fabrizirt von
Hch. Franck Söhne in Ludwigsburg.

Vollständiger Ersatz
für Bohnen-Kaffee! |

Empfiehlt sich, mit Milch genossen,
als ein wohlschmeckendes, kräftiges
Volksnahrungsmittel.
Herr A. v. Fellenberg-Ziegler in '1

Bern schreibt über Katsch's Kaffee :

[ „Ich habe denselben probirt und von i
Anderen probiren lassen. Das
einstimmige Urtheil über denselben gebt
dahin, dass derselbe von angenehmem,
ja vortrefflichem Geschmack ist, wohl
ausgibt und daher ein empfehlenswertes

Ersatzmittel für den arabischen

Kaffee abgibt. Er eignet sich
überdies sehr gut zum Mischen mit
diesem, dessen Geschmack und Aus-
gibigkeit er zudem viel besser, als

e alle anderen Surrogate, verbessert."
Zu beziehen durch alle Spezerei-Hand-

lungen des Landes und der Stadt und in
U den meisten Apotheken. [1073

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters.

Se!h.r reiclie -A_-u.sweuh.l-
Stets 2STe-a.lieite:n.

Oa.taT.og-e gfra/tis *u.„ fra-caco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ „ 5.75
„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7. —
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Gestiekte Vorliangstolfe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Jean Munck, Nürnberg.

Grösstes Spielwaaren - Magazin
IST-ü-rnloerg-s

versendet seinen neuen illustrirten
Spielwaaren-Catalog'

ca. 4-000 Nummern enthaltend, gratis
und franco. (Mà 197/10 M)

Besitzer war vormals Mitinhaber
der Firma A. Wahnschaffe. [1511

A T71Q Wir ersuchen, Arbeiten in
-CX V ID. feineren Handstickereien,
die auf Weihnachten besorgt werden sollten,

recht frühzeitig einzuschicken, damit
allen Anforderungen besser genügt werden

kann. [1496
.T. Kihin-Keller, Frauenfeld.

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuclihnsten, Lnngenkatarrh u.Heiser¬
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. i. J. Hohrs Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diose Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. acht zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Wartenweil er in St. Gallen; Lobeek in
Herisau; Staib in Trogen; Rothen-
hansler in Rorschach; Sünderhanf in
Ragaz; Helblingin Rapperswil; Marty
in Glarus; Henss, Geizer, Schönecker
in Cliur; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhansen; Gamper und Hörler in Winterthur;

Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Kupfer, Gottlieh Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Nebenerwerb für Frauenzimmer,

Honigiebkuclien
in vorzüglicher, lange haltbarer Qualität
sendet gegen Nachnahme R. Scheurer,
Zuckerbäcker, in Bern. Muster stehen
zu Diensten. [1491

^>i;pl©:ccLe_
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [hm

ZURICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

L, Ed, Wartmann, St, Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

18F* Trunksucht
ist heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteste
beweisen dies. Herr E. A. in B. schreibt:
„Im Februar 1880 wandte ich mich an
Sie wegen einem Mittel gegen Trunksucht
für einen Freund und hat sich das Mittel
auf das Glänzendste "bewährt, wofür ich
Ihnen meinen und des Freundes nebst
Familie besten Dank ausspreche." Wegen
näherer Auskunft und Erlangung des Mittels

wolle man sich direkt wenden an
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in
Dresden 10 (Sachsen). (MDr.8041L) [1440

VAN HOUTErS
reiner, löslicher

C-A^C-^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

40,000 Stück Theerosen
in niedrigen Winterveredlungen, in kleinen Töpfen, zur weitesten Sendung
vorbereitet, in 250 vorzüglichen Sorten, empfehlen ganz nach unserer Sortenwahl

100 Stück in 100 prächtigen Sorten, worunter vieie Neuheiten, zu 45 M.,
100 Stück in 10 Sorten zu 40 M.

Die Exemplare sind kräftig und vorzüglich, diesen Winter für Frühtreiberei
im Zimmer — für die blumenarmen Wintermonate — sehr beliebt. — Kataloge gratis.

Willi. Kölle & Oie.,
1425] Rosisten und kaiserl. königl. Hoflieferanten in Augsburg.

P1 a tz - A n no n ce n können auch in der M. Kälin'scheu Buchdruckerei abgegeben werden.
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Sriestalien drr Uedaktii».

Madame I. ZZ. z. A. in A. Unsern
herzlichen Dank sür Ihren freundlichen Brief
und sehr erwünschte Beantwortung der
betreffenden Frage. Wir sind zu Gegendiensten
jederzeit mit Vergnügen bereit.

Wargaretha. Gewiß werden wir unser
Möglichstes thun, um Ihnen in gewünschter
Weise zu dienen. Herzliche Grüße!

Fr. G. I. in IS. Gewiß ist „Volksge-
sundheitslchre" ein noch sehr unbebautes Feld
und man sollte wirklich kaum glauben, wie
viele Frauen und Mütter es noch gibt, die
trot; öffentlicher und privater, hierauf
abzielender Bildungsmittel nicht den mindesten
Begriff haben von der Wichtigkeit und Tragweite

einer grundsätzlich und rationell
durchgeführten geistigen und leiblichen Erziehung,
resp. Gesundheitspflege. Diese haben auch keine

Ahnung davon, wie viel Gutes sie unterlassen
und wie unendlich viel Schlimmes sie thun.
Und was das schlimmste ist: solch'
unverständige Mütter sind in der Regel äußerst
schwer belehrbar. Bücher dieses Inhalts haben
für sie keinen Reiz und mündliche Belehrung
wird oft recht übel aufgenommen.

Fräulein H. K. in W. Wir werden Ihrem
Wunsche mit Vergnügen entsprechen.

Fr. ZZ. in M. Nach Ihren Nachrichten
vom 6. werden wir auch unserseits das
Nothwendige anordnen. Freundlichen Gruß!

Frl. A. W. in I. Sie werden unser
Blatt von nun an zu eigenen Handen
erhalten. Daß Sie nach so langer Zeit sich
unserer erinnern, freut uns herzlich. Wir hoffen,
daß Ihre Wünsche erfüllt werden.

Abonnentin in Die Haarfärbemittel
müssen alle ohne Ausnahme von Zeit zu Zeit
wiederholt werden. Im klebrigen fragen wir,
um Ihren Wünschen gerne zu entsprechen,
unsere verehrten Leserinnen öffentlich an: Wo
erhält man das Haarfärbemittel kau de /ö-
nobie?

Frl. Z3. K. in W. Die Arbeit hat sich

in letzter Zeit so unsinnig gehäuft, daß die
Privat-Korrespondenz auch heute noch nicht zu
ihrem Rechte gelangen kann. Mit herzlichsten
Grüßen bitten wir also noch um weitere Geduld.

Zweifelnde. Der Betreffende verdient un-
nachsichtlich zur Strafe gezogen zu werden und
wir kennen dieserseits unsere Pflicht.

H. L. Mit frohem Danke verschiedene
liebe Briefe erhalten; Antwort folgt
schnellmöglichst; im klebrigen fehlt uns nichts als
Zeit, um unsere herzlichsten Grüße Euch in
privater Weise zu übermitteln. So schnell wie
möglich soll es aber geschehen.

IHLSI-g-ßs.
siiià kür

«ittàviluox -ter Xäres8v xekSIii^st 50 Cts.
in krià-ti-k^n bsi-uküxen. — SàiMià
v/kürüs^" "°r>1sn xsxen xloiàVaxg sofort

Pjz kiîr Mnàjlà.
Nan wünscbt ein körperlieb gesundes,

in geistiger Beziebung der Lebonung bo-

dürftiges krauen/immer im ZIter von 44
.labren, trüber Krziebenn in Konskantino-
pel, i» einer Bkarrerskamilie, am liebsten
im Kanton Bern, gegen mässige kntsebä-
digung unterzubringen. Otkerten nimmt
entgegen .1. Bruder, Notar, Aollbrüek,
Kanton kern. s15l2

Oesuobt ant Keujabr.
In eins kleine Kamille ank's Land ein

williges Nädcben, <lem neben àen Haus-
gescbäkten noeb die Obbut über ein kleines
Kind anvertraut werden könnte, knbo-
(linkte Treue ist Lauptei törderniss. Le-
bandlung und Lobn gut. H1513

Otkerten unter Olntkre (V. (V. 1513 sin4
an die Expedition dieses Llattes zu rieb ten.

1507s Line anständige Tocbter aus guter
Kamille wünsebt kngagement in einem
(lastbot oder bessern Oake-Bestaurant, sei
es als Lüüst-Dams oder zum Lsrvirsu
im Lpeisesaal. kintritt naeb Lslieben.

(lest. Otkerten sind zu riebten an die
kxpedition d. LI.

1508s kür eine junge Toebter aus reobt-
sebaffener, guter Kamille wird in einer
ebensolcben Kamille Ltelle gesuebt als
8tütze der Hausfrau. kreundlicbe ke-
bandlung und Zutentbalt in guter ka-
milie wird mebr berüeksiebtigt als Lobn.

^

Line ebristlieb gesinnte Idausbälterin,
im Hauswesen tüebtig und praktiseb er-
kabren, wünsebt gestützt auk gute Keug-
nisse eine Ltelle zu baldigem kintritt.
Lobnansprüebe sein- bsselieiden. s1515

Oest. Otkerten unter ('bittre .4. N. 1515
befördert die „Lebweizer Krauen-Xeitung".

ôàus LtsIIêli.
In ein besseres Hotel werden zwei Töeb-

ter gesuebt, die unter unmittelbarer Lei-
tung derLaustrau die Bedienung derOäste
zu besorgen baben. Olins prima Betörenzen
und kinsendung von Lbotograpbie sind Vu-
meidungen unnütz; besonders bsrüeksieb-
tigt werden Lpraebkenntnisse und krfab-
rungen in der IVirtbsebattsbranebe resp,
besondere Lust nur krlernung. kintritt
sotört. Lebnelle Otterten unter Obistre 14

888 befördert die kxpedition d. Ll. sI514

1509s kin mit den voriüglicbsten Zeugnissen
und llmpkeblungen versebenes, praktiseb
gebildetes und erkabrenss krauenzin, >uer
suebt Ltellung als Lucbbaltsrin, Korrs»
sxoudsutin oder Verkäuferin; sie würde
sieb auel, eventuell zur külnmng des Klaus-
baltes einer kleinen kamilie verstellen.

Oekällige Otkerten befördert die kxps-
dition der ,,Lebweizer krauen-l?oitung".

1481s kin gutgesittetes, fälliges liiädeben
könnte unter günstigen Bedingungen das
Klsiàsrmaeben erlernen.

(Vo. sagt die kxpedition dieses Blattes.

kUMMem i. edkill. VWdem
von s1056

K. ?Ikt8eliei', wmtei'ttiul'.
kärbsrei und (Vascberei aller Artikel
der Damen- und Lerren-Oarderobs.
— (Vaseberei und Lleieberei weisser
(Vollsaeben. — áukkârben in karbs
abgestorbener kierrenkleider. — Bei-
nigung von Tiseb- und Loden-Tex-
pieben, Lei?, Nöbelstokk. Oardinen ete.

krompte und billige Ledienung.

IQllÄSI'-K'tllßS
für Lebularbeiten in der kamilie. Leiebt
verstellbar, für Kinder von 6—-14dabren,
/Blegant, Von bestem kiustuss auf die knt-
wieklung des sugendlieben Körpers.
Vergütet /Büobgrat-Vsrbrüminungen, Kur?-
siobtigbsit ete. kranko-Lieterung. kro-
spekte gratis. s 1500

Larl ^l838ser, Feàlbûnsàbrik,
Bobönau bei Heidelberg.

Ku kabrikpi eisen zu be/ielien von der
„Lebwà Ilegrm1ttslaiista1t"k0. k. Lotb)
in kürieb.

»E

K68unltkkii8-Ksiiös
nael, em Ke^epte des

vo ^e^ingncj Kàeti in 8tuitg3kt
allein äebt fabrixirt von

^3sic!< 8öiine in l.uàigZbui'g. ^

VolIstàcliAôi' Lrsà
Mr LolmsD-XaSss! î

kmpstelilt siel,. Mit Uileb genossen,
als ein Vkoglseàeegellàes, gräktigee
VolksnàuiiASluittel.
Herr N. v. in

IZern sebreibt über Katseb's katkee:
^ ^leb babe denselben probirt und von i

änderen probiren lassen. Das ein-
stimmige krtbeil über denselben gebt
daliin, dass derselbe von angenebmem,
ja vortrefstiebem Oesebmaek ist. wobl
ausgibt und daber ein emptsblens-
wertbes krsatxmittel für den arabi-
soben katkee abgibt, kr eignet sieb
überdies sebr gut /.um Niseben mit
diesem, dessen Oesebmaek und Jus-
gibigkeit er zudem viel besser, als

>0 alle anderen Lurrogate. verbessert."
be/ielien durcb alle 8pe/erei-Nanö-

lungen des Landes und der 8tadi und in
den meisten kpotkeken. f1073

àKàKnô MidNcdlArbeitM
kür Xirrder jeder, Alters.

Au8gew3iilie àlie^-LolieLtîonen
versendet bei kinsdg. d. Betrages franeo:
Ooll. I für Kinder v. 3—5 dabren kr. 4. 50

II „ „ 5—8 „ „ 5.75
III „ „ 8—12 7. —

krausnkslck. <?s,rl Xs.tànsr,
1438s kabrik. v. kinderliandarbeiten.
5ür l/Viederverkäuker sebr lobnender /kriikel.

llv8tiel!te VoàiiMtà,
Landes Kntredeux

liefert billigst s418

Làuarà I-uts in Lt. Lra-IIen.
Nüster sende franeo zur kinsiobt.

«lean Alunok, I^ürnbel-g.

krôà 8pi6lMäi'0il-MMll

versendet seinen neuen illustrirten
Sx>ie1vks.s.rsn-<Zatg.1oA

ea. 4000 Kummern entbaltend, gratis
und franeo. (Na 197/10 N)

Besitzer war vormals Mtinliabsr
der kàa V7àsogaiks. !l51l

/V 5Vir ersueben, Arbeiten in
-Là. V TQ. kàsrsn Landsticgsrsisn,
die auf IVeibnaebten besorgt werden soll-
ten, roebt frülizeitig cinzusebieken. damit
allen Fulörderungen besser genügt wer-
den kann. fI496

.1. Xillnl-Xt'll«;,', skrünEnkelä.

à o» lliiMîilitàl
aller Bevölkerungsklassen bei lkllnsten,
Kenebknston, Lnngvnkà» 11r u Ileisei-
keit, sowie bei kngbniistigkoit und übn-
lieben Li-nstlbesolnvei'den liaben siel,
wäl,rend ibrem 25jäbrigen Bestellen

!)>'. 1. 1. ^olil'8 ^e^tokikien
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländiseben Nedizinalbs-
liörden konzessionirt und selbst von an-
gegebensten Kerzten vielfaeb empfoblen.
Diese Täfslelmn mit sebr angenebmem
Oesebmaek sind in Lebaebteln zu 75 und
110 I'p. äebt zu baben dureb dis àpo»
tkekon Ilansmann, !8eliol>ingoi-, !8tein,
N antonwoilon in 8t. Oallon; Lolmek in
Iloiisan; 8tail> in Trogen; Itotbon-
llänslor in lîorseàeli; ^iinàlinnk in
Bagaz; llelbling io ILippoi sn il; Narkp
in OInrns; Ikons«, Ool/er, 8eliönoelker
in Oliur; 8eliilt und Dr. 8ekrödor in
Kran on told ; Olasapotlioke in 8 oba st-
bansen; Oainpor und klörlor in N intor-
tltnr; kidonbonz â Mariner, klärlin,
lkiipkor, Oottliol» Lavator, Looker,
Mrioklor in /ûrieb; kîrnnnor, kîogg,
Tanner in Dorn; Ooldene Vpotlieke in
Dasei. (Veiters Depots sind in den Lokal-
blättern annoneirt. s1472

UoLÌKleIil44iàeik
in vorzüglielmr, lange baltbarer (^-alitât
sendet gegen Kaebnabms R,. LoDeursr,
kuekerbäeker, in Lern. Nüster steben
zu Diensten. f1491

/ìo3ljêmie N3iion3le, 3gl-ioole, M3nu-
f3Liukiöi'e et commei'ei3le Mi

1882 NL.NIS 1882
1883 ZÜNI0N 1883

I., U, ffgrAM, A,
8t. l-eenbekàtr. 183, Ibelgerten.

Liâeàux und Vitrages vroàes auk
Nonsselino (mit und obne Tulle-Bordure),
auk Tulle und Ouipure (mit und obne
Application). Nüster steben zu Diensten
und ist man ersuebt, beim Verlangen von
soleben Breite und Länge anzugeben. —
Keiobbaltiges Lager von Lanäss und
Lutrsàoux lbroâes. s 1449

SM" Ikuiàuvlit 'Mx
ist lmilbar. Oerielitliel, geprüfte Itteste
beweisen dies. Herr k. iV in B. sebreibt:
„Im kebruar 1880 wandte iel, mieb an
Lie wegen einem Nittel gegen 4'runksuebt
kür einen kreund und. bat siob das Nittel
auk das Klagendste beväbrt, wofür ieb
Ilmen meinen und des kreundes nebst
kamilie besten Dank ausspreebe." (Vegen
näberer/Vusknnkt und krlangung des Nit-
tels wolle man sieb direkt wenden an
Lsinltiollâ L,et2ks,kk, kabrikant in
Dresden 10 (Laebsen). (NDr.8041L) s1440

reiner, löslieiier

ksinstsr Qualität. /Bereitung „augenblieklieb". kin Bkund genügend für 100 Tassen.

O. 5. VL.K Ä 200Vl
979s (N à349/3B) in 'HVeesp,

?u dübkil ill liöll lllkistkll teillöll vkli^lltksskll-, lsoiollillsVllllrkll- llllii vko^ukll-gclllâlllll^ll.

40,()()() LßQeK ItissrvKeii
in niedrigen (Vinterveredlungen, in kleinen Töpken, zur weitesten Lendung vor-
bereitet, in 250 vorzüglieben Lorten, empkeblen ganz naeb unserer Lorteuwabl

1VV 8tüc!< in IVl) pi-âektigen 8orten, worunter viele kleàiten, ?u 45 IV!.,

1W 8tüek in 111 8orten ?u 40 1^.

Die kxemplare sind kräftig und vorzüglieb, diesen (Vinter kür krübtreiberei
im Zimmer — kür die blumenarmen (Vintermonate — sebr beliebt. — Kataloge gratis.

1425s Losisten und kaiserl. königl. Hoflieferanten in

k I at?-Z. n no n oe n können aneb in der lN. Külin^ebeu Lnobdrnokerei abgegeben werden.



1883. „Den testen Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," November.

Crumpoldt's Patent-Putz-Pasta.
Ausgezeichnetes Reinigungsmittel, leichte Anwendung, rascher und sicherer

Erfolg. Vorzüglich zum Putzen von Fenstern, Spiegeln und Glas aller Art, Porzellan,
Marmor, Stahl, Messing, Kupfer, Zink, Bronze, Silber und Gold. Ein Stück mit
Gebrauchsanweisung 30 Cts. — Wiederverkäufern entsprechend billiger. [1336

IVlüller'sche Spezerei- und Samenhandlung,
Frauenfei < 1.

!>a mit Bronze- und Alabasterfuss, komplet, mit
Glocke oder Schirm, à Fr. 3. — bis Fr. 12. 50,

lliil!g('lilll||H'll jeder Art à Fr. 3. — Fis Fr. 12. 50,

Zug- oder Kettenlampcn à f., 13. so w. f,. n.

von 70 Cts. an,

Haiiillaiiipeii aller Art von 50 Cts. an per Stück,

Lainpenscliir1116 in grosser Auswahl,

Dochte für Lampen- und Petroleumkochherde,

LfUIipOllgidSOI für Rund- und Flachbrenner à 15 Cts.,

verschiedener Systeme, à 50 Cts. bis Fr. 2. -
fi i 1 a, ] in Kerzenform, praktisch und billig,
retrOleilffl-Spar ampeil y°"koiMnencr Ersatz der Kerzen,

1 1 a 50 Cts. per Stück,
empfiehlt bestens [14-82

J. Webers Bazar, St. Gallen.

& chocolat

öuehard
AU PRINTEMPS

GRŒSSTES MODEWAAREN-MAGAZIN
Rue du Havre, Bd Haussmann, Rue de Provence et Rue Caumartin

PARIS
Soeben erschien

Der Illustrirte General - Catalog der neuen
Wintermoden, dessen Zusendung GRATIS
und FRANCO, auf bezügliche Anfragen
erfolgt. Man a dressire gefaeiligst an

JULES JALUZOT & C°
PARIS

Dieser Catalog erscheint in deutscher, französischer, spanischer,
italienischer, portugiesischer, holländischer dänischer
sowie schwedischer Sprache.

Mustersendungen der neuesten und grossartigen Assortimente des
PRINTEMPS auf Verlangen ebenfalls franco.

ISestellungeii von 25 Fr. an portofrei.
Wegender Zollfreien Speditionsbedingungen sehe man gell, den Catalog.

Vielfach verstellbare [1432

II 11 iversai -Fauteuils
dienlich für Gesunde und Kranke als:

Lehnsessel oder Kauehstnhl,
Zimmer-Fahrstuhl,

Ohaise-long'ue, ßett etc.
— Preis-Courant gratis. ——

J. Stapfer & Cie.
67 Bahrihofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 67

WUT Graues und rothes Haar!
unschädlich sofort dauerhaft blond, braun und acht schwarz zu färben durch das
Extrait Japonais, genannt Melanogène, von Hutter & Cie. in Berlin. Für
den Erfolg garantirt die Fabrik. [1479

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen, in Cartons à Fr. 5.

Die
grosse deutsche Rosenzucht

von Wilh. Kölle & Cie.,
kais. n. kön. Hof-Rosenlieferanten

in Augsburg (Bayern),
pfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden

bedeutend reduzirten Herbstpreisen (im
rühjähr 25 % theurer): Mark
150 prächtige, zu Pyramiden geeignete

Sorten "100

50 Riesenrosen mit Blumen bis zu 40
Centimeter Umfang 200

Extra starke Exemplare von Pyramiden à 3 —5
50 Moosrosen, 20 Sort., darunter Remont 100

150 französ. gestreifte Rosen,
winterhart 100

150 Sorten feinste Thea, starke
Pflanzen 100

150 goldgelbe Thea, M. Niel,
Perle de Lyon, Etoile de
Lyon, Helle Lyonnaise ete. 100

150 Sorten Thea ans Töpfen
zum Antreiben im Zimmer
für die blumenarmen
Wintermonate 100

200 Rengal — oder Noisette —
oder Schlingrosen, je nach
Wunsch oder gemischt 100

1000 St. in 500 Sorten od. Pracht¬
rosen in Thea, Remont etc. 500

100 Sort, hochstäm. prachtvolle
Remont in allen Höhen 150

100 dito Thea (es sind nur die
hervorragendst. Sort, verm.) 200

100 höchste fehlerfreie Traiter-
rosen, einzeln f. Rasen oder
zur Grabzierde unentbebrl. 3—500

Bei 10% Preisaufschlag geben wir
auch von 15 St.. an ab. Bei Abnahme

von 1000 St. lu % billiger. 10 Höchst. Bcerenobst. Stachel-und Johannisbeeren
auf 1 Stamm 20 M. — Unsere Exemplare sind alle so kräftig, dass sie bei
richtiger Kultur sGion im ersten Jahre reichlich blühen müssen. Kleinere,
schwächere Exemplare sämmtl. obig. Rosen zum halben Preise. — Ein
Gartenkalender zur rationellen Rosenkultur à 00 Pf. versende franko gegen franko. —
Die billigste Gartenzierde ist eine Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit
ihrem herrlichen Flor erfreut. — Der Herbst ist die günstigste Verpflanz- und
Yersaudtzeit; letztere besonders für weitere Entfernungen, wie Amerika, Russland

etc.; jetzt reifen die Rosen 2—3 Monate ohne jegliche Gefahr. 500,000 Stück
Rosen in Vorrath. [1427

'•p>'pé 1"; ;p,4:F - *-7.F
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inzige tlliocolade uacli sicilianisclici* Art 1%

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegründet Jlt,

Cacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. [UC2

WïPï ; ;

7.7** '
• -"j, t

Easier Sauerkraut-Fabrik
offerirt feinstes Sauerkraut (Façon Strassburger) in Fässern von 12 %,
25, 50, 100 und 200 Kilos zu billigsten Preisen. [1493

HürlimannLüchinger,Basel.

Glacé-, Winter- und Waschleder-Handschuhe
empfiehlt in neuester Form und bester Qualität [1510

C, Schneider-Keller, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'sclien Buchdruckerei in St. Gallen

1883. M DMiW ^öllZdk in âik KM à wmM Xovemder.

Aumpàìt'8 ?atent-?à-?ilà.
rVnsAexeielmetes ReinÎAunAsmittel, leielite diwenduiiA, raselier und sielierer

vrkalA. VarxüAÜeli xum Rutxen van venstern, Spiegeln nnd (lias aller ^rt, Rorxellan,
Vlarmor, Ltaiil, NessiiiA, Kupier, 2nnl<, Rranxe, Lilbsr und (laid. Inn Ltüclr mit
(îsbranelisanwoisnn^ 39 (It«. — (Viedsrverkänkern entspreclienä dilli^on. 71336

l^üll6l''8e!i6 8ps?6l'6i- Ukllj 8ameànàllg,

mit Lrauxs- mut Klabasterkuss, l<ompiet, mit
(l1ael<e ader Leliirm, à vr. 3. — Ins Kr. 12. 59,

Iliîil^l IîIIIII>i'II U'Nr àrt à I>. s. — di» IS. so.

AlIK- Oiltl' ^tt<!»IitIIII»t!I » ^ >3 S» S!- 03 17.

van 79 (Its. mi,

Iîll!!lî!3!!l^63 giler ^rt van 59 (Its. MI par Ltüeli,

i" Arasser Kuswaiil,

0>r Omnium- mut ?etraleuml<oelilierde,

11ilk^ ê ^ ^ (ür Rund- uml Klaelibrenuer à 15 (!ts.,

verseliiedener L^steme, à 59 (Its. Ins 15-. 2. -
,ì i i ri Kerxenfarm, pral<tisel> mut InIIi»
î ^llkammener Krsalx der Kerxeu,

» » a 50 Lts. per Ltüel<,

empüelilt bestens ^1432

-I. îsvsi-'s Lg.2lg.i-. 31). (Z-gllsn.

Aucligl'cl
âU WNSW?eMI»S

cvvLZZILZ
llllS ckllàv/'s, ^àllLL/llÂIIR, llllö c76Ll0V6R0S 6t/?ll6 llâllRZAI'è/o

Foeà e^càiei!
Osr IIIustrips (^erier^l - (Hatalocs /6T' 7?6ll6ll

àS6H à6^?àF QNâ?IS
llÄs/ ^W8âS>IOO, All/ /?6FllAi/à ^áAF6Â
6âFt. àll Aàs^à A7Z

^Vie8 ^K7.uicii L
vi68sidg.1s.l0A 6I'86ÌI6ÌN1 in äsulsolisi-, Lrgii2iôsÌ30lisl7, sparvsoiisi',
Ì4g1l6ri1scli6i7, poi-tuNlsLlselisr, liollànâlsLliei', âânlsolisr
80VÌ6 L6livî76à1so1i6i- LpigollS.

A/uscerssaaluuAsn. àr nsussês» u?îci girossarvAsr» ri ssortimsnis cis»
l'RVVZ'KI/KS au/' VerîanAen eàsn/'a^s lki-sneo.

Iî«8t«IiunKxQ„ von T5 1^-. :,« portttkrki.
AVsNSniler/olvreieii LpsàvlonsìisàiiiAruaAsiisebe man xei1.dsn(latglox.

Vlsàsli vsrstevvgrs ^1132

II ni versai -lante n i I s
dienlieb lür (lesunde nnd Kranke als:

HnàiisczssGl oder I^.'»lic-1i!-ilutil.

(I1K.QÌKv-IcirilU.,iS, 146(1 St(Z.
k'r'eis-Loul'ant grsiis.

I. 8tiìpti;ì' ^ (à.
6? ö^iikoktiä^k 2üric:1i kàdokàssg 87

ArNueL unà roàes ÜL^r!
nnselnnlliol! salait «lauerlnift 5Ionâ, di-ami mut iielit selnvar?. Riben clineli 9.18

Hxtrs.it ^S.P0QSÏS, Aeniinnt AlelmioAàne, van vuttkr là vis. In verlln. vür
den IIilolA AM'mitn't die vnlnnt. 71179

Vápàt í»ei »I. II. 1-ovìlsr, U,m1<tAa88e in Lt. Vallen, in (tartans à vr. 5.

Dis
N àckà Iliiüoi/Iitlit

V0I1 Willi. l<ö»6 6c Ne.,
Kai«, n. Itän. Ilvt-Iîogknlikkkrgnt«»

in àZLdui'A (Lg^kl-ll),
ptielilt ilire praelitvallen Ièv86n»l^riiinitlkn

dedentsnd reduxirten Ilsrdstprsiseii (im
rnli^alir 25 °/o tlienrer): âi-ic
^50 prâelitîAe, xn I^rsmitlsn AesiAiiete

Larten 199
59 Iî,Î68kiiro86n mit vlumen Ins XII 49

dentimster (InilmiA 299
èxtra stsrlck vxsinplîir« von vyrmniden à 3 —5
5 1 I1Iy<i8ro8kn, 29 Itart., dm unter Reniant 199

150 krmixäs. Asàsikto Iî.o««n,
ivinteriiart 199

150 Karten tsinà I'IlSii, starke
vtimixsn 199

150 ^olÜAäs tl'Iwn, AI. AlivI,
vei ls «Iv I^on, vtolls «le
Vzsen, lîelle lyonnaise ete. 199

150 Larten 4'iieg ans 45»pien
xum Antreiben im /immer
lür die dlumenmmen (Vin-
termanate 199

299 lîenAiil — oder Atoisette —
ader î'ìelllinArosen, ^'e naeli
(Vunseli ader Aemiselit 199

1999 Lt. in 599 Karten ad. vrmdit-
rasen in Rliea, Reniant ete. .599

199 Lart. Iiaelistäm. praelitvalle
Rement in allen llölien 150

199 dita 44»en ses sind nur die
IiervorraAendst. Lart. verm.) 299

199 Iiäeliste kelilerlreie 4'raner-
rosen, eiuxoln k. Rasen ader
xur (Iradxioi de uuentlielirl. 3—599

vei 19 "/o vreisaukselilaA Asdeu wir
aueli van 15 Lt. au al». vei ^biialune

von 1909 L>. I'I > NtllÍAer. 19 I'laeiist. veerenadst. lààel- und ^eliiiniàbeeren
aul 1 ^tamm 29 AI. — Unsere vxemplare sind alle sa kräftig, dass sie bei rieli-
ti-rer Kultur s> liau im ersten .lalire reieldicli dlnlmii müssen. Kleinere,
seüivüeüere Rxemplare sämmtl. eüiA. R«isen iiiiin lmlden Rrvise. — vin (larten-
I<alender xur latiauellen Ilaseuliultur à 99 vl. versende l'ranlia AvAen lraulîa. —
via ìûIIÎAste (larteuxierrle ist eine RaseuArupps, weil sie dureli àlirxeûnte mit
ilirem lierrlielio» Klar ert'reut. — Der Verlust ist die günstiAsle Verpllanii- und
Ver8gu«ltiîelt; letxtsre besonders lür weitere vntlernniiAön. wie Amerika, Russ-
land ete.; .setxt reiken die Rasen 2—3 Nonate aime jeAlielie Ve5,.lir. 500.009 Ltüelc
Rosen in Varratli. 71427

^ - là -

I»i< <

- ^.?là - .,^..slà - .^.rlà - - ,^klà -
^ ...u' là - - ^.»'là - .^l'là à^ài''s-5'' ''I' ' d. ' - d. ^ ' '4 û" ' i "41" - ' "-4.4'^ ' ' "4.1 ''d. 4'"'- - ^».

înxi^v <4l»<»e<»Iî»<K«ì t
mit wsnIZ /neKer nnà viel vaego-veRglt. lZoZiàiiàst

(HÄQÄOxdlVSV
läglieliei Ver-sancit naek allen Weliilleilen. >lir.2

..V là -

4.4

-^14

"»..V -

Tk5lsr L2.uSr^2.ut-?^riIi
oTfoi-irt keinstes ^gueàrgut, s^ghoii 3s.i'gs.si)ii>-<)-ei-) in wässern von 12^/2,
25, 50, 100 nnä 200 Kilos /ni dilli^swn I'l-oisen. ^1408

«B-ràâ«. ê //âvàaer, K„à
ill'M-, Uiiltd- mill ìsilîi(lil«dl<'i-llilii«lli(l»il>(
oniplìolilt in nouo.stor I-5irin >>iu7 liostor ^Iiglit-V

7 ,8< ^^ -- ^ >8ì <F <///< ?/.

vruek à AI. Kâliu'sàn Lilelldruekerei in 81. (lgllen
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